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Rur kurze Zeit. 
In dieſer Woche: 


Ei Neue Abwechslung der 
Be.ilder. i 


. Beſondere Vorſtellungen. 


Durch das Riniſterium der inneren Angelegenheiten beſtätigt 
Hebammen⸗Schule des Dr. Wawelberg 
Warſchau, Leszuo 73. u 


Aufnahme der Kandidatinnen bis 1. (Is.) Februar. — Jahreskurs. 
Sanato 


bei der Schule zahlbare u. unentgeltliche Betten 


für Wöchnerinnen (geheime) u. für Perf. mit weibl. Krankgeiten. 
5 5 Inland. 
St. Petersburg. 
, „Den letzten Daten zufolge find die Kriegs⸗ 
ſchiffe des ruſſiſchen Stillen Ozeau⸗ 
Geſchwaders hauptſächlich in Port⸗Arthur Ton 
zentriert. Dort befinden ſich 7 Geſchwaderpanzer, 
7 Krenzer, 4 Kanonenboote, 2 Minenkreuzer, 3 
Transportſchiffe und 12 Torpedoboote. Der an- 
dere Teil des Geſchwaders ſteht vor Wladiwoſtok 
im Beſtande von 4 großen Kreuzern und einem 
Transportſchiff. Vor Daljni fteht ein Krenzer 
2. Ranges, vor Njntſchuang — ein Kanonen⸗ 


boot, vor Tſchemulpo — ein Kreuzer und ein 
Kanonenboot. Außerdem ſtoßen demnächſt, aus 


Naußland kommend, zum Geſchwader ein Panzer⸗ 


ſchiff, zwei Kreuzer und 11 Torpedoboote. 
— Das Projekt der Organiſation 
des Kleinkredits iſt von der vorbereitenden 


Kommiſfion des Landwirtſchaftsrats vollſtändig 


ausgearbeitet und ſoll im Februar dem 
Reichsrat zur Begutachtung vorgelegt werden. 


Den Vorſitz in der Kommiſfion hatte Senator 


Törner. 1 

— Im Minifterium der Laundwirt⸗ 
ſchaft und der Reichsdomänen werden zur 
Zeit Vorbereitungen getroffen zur Ausrüftung 
einer Expedition ins Kaſpiſche Meer, 
das in der Richtung der allſeitigen Ausnutzung 


hme in Lodz, 
werden nicht 

Preis eines Exempl 
allen Annoncen⸗Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen 


Kinematograph | 
Kirilowſchen Trakt bewegt fich ein langer Zug 


liche Flüſſigkeit in den Schnee und die Fuhrbau⸗ 


vorfand, die auch, ungeachtet der eifrigſten Nach⸗ 


erforſcht werden foll. An der Expedition beteiligt I 


Januar (6. 
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fich die Kaiſerliche Geographiſche Geſellſchaft und 
der Kaiſerliche Fiſcherei⸗ und Fiſchzucht⸗Verein. 
— Der Bericht der ſtädtiſchen Wehr 
pflichtsbehörde konſtatiert, daß das dies⸗ 
jährige Rekruteumaterial fi durch auffallende 
Minderwertigkeit auszeichne. Das junge 
Geſchlecht der Refidenz kranke, was zum Teil 
daher komme, daß es zu früh zu leben anfange. 

— Der Probſt Joann von Kron⸗ 
ſtad t, der von einer Wohltäterin im Gouverne⸗ 
ment Jaroſſlaw ein Gut im Werte von 500,000 
Rubel geſchenkt bekommen hat, begab ſich dieſer 
Tage aus Kronſtadt auf dieſes Gut, um, wie 
verlautet, ein Kloſter daſelbſt einzurichten. 

Nowgorod. Aus Tſcherepowez gelangt nach⸗ 
ſtehendes Straßenbild in die Blätter: Ueber den 


Bauerufuhren. Plötzlich ſtockt derſelbe, man ſteht, 
daß die Leute zuſammenlaufen, geſtikulieren, dis⸗ 
kutieren — dann fieht man ſie niederknien, fi 
auf, den Schuee legen. Es ergibt ſich, daß die 
Fuhren mit Spiritusfäſſern beladen find und eine 
Faſtage, durch Zuſammenſchlagen auf dem. holpe⸗ 
rigen Wege, leck geworden. Nun fließt die köſt⸗ 


ern werfen ſich platt auf die Erde und fangen 


den Trunk ein — eine halbe Stunde lang hoͤch⸗ 


ſtens, dann iſt alles betrunken, nur die Pferde 
find nüchtern geblieben. Den ſtockenden Zug er⸗ 
reichen andere Leute, der gefrorene Boden läßt 
den Spiritus nicht einſickern, er bildet Lachen und 
die neu Ankommenden ſchöpfen daraus 


Moskau. Ueber einen eigenartigen Vor⸗ 
gang auf dem Moskan⸗Kursker Bahnhof wird von 
hier dem „Herold“ telephoniert. Auf dieſem Bahu⸗ 
hof traf am 14. Januar die geiſteskranke Fran 
eines Diakons, die 30 Jahre alte Olimpiada Ti⸗ 
chomirowa, in Begleitung ihrer Mutter ein, um 


ſich nach dem Troize⸗Sfergiewski⸗Kloſter zu bege⸗ 
ben. Im Warteſaal bat die Mutter einen neben 


ihnen ſitzenden Herrn, auf ihre Tochter Acht zu 


geben, bis fie die Billete an der Kaffe gelöſt habe, 
was dieſer liebenswürdig zuſagte. Wie groß aber 


war der Schrecken der Mutter, als fie zurück⸗ 
kehrend weder ihre Tochter noch den Unbekannten 


forſchungen, bisher nicht ermittelt werden konnten. 

Weſenberg. 
der Kirche. „An einem Sonntage trat wäh- 
rend des deutſchen Nachmittagsgottesdienſtes in 
der hieſigen lutheriſchen Kirche ein auſtändig ge⸗ 
kleideter Mann vor die Kanzel und verlangte 
vom Prediger mit lauter Stimme, daß er ihm 
das Abendmahl reiche. Der Kirchendiener ent⸗ 
fernte den Ruheſtörer aus dem Gotteshauſe. In 
Anbetracht des entſetzlichen Vorfalles in Jakobi 
wirkte dieſer Störer anfänglih aufregend auf die 


— 


Laß das Zagen! 


Laß das Jagen! Trage mutig 
Deine Sorgen, Deine Qual! 

Sei die Wunde nach ſo blutig, 
Heilen wird ſie doch einmal. 


Unter tiefer Eiſesdecke 
Träumt die junge Knospe ſchon, 
Daß der Frühling fle erwecke 
Mit der Lieder holdem Ton. 
Nur empor den Blick gewendet, 
And durch düſtres Wolkengrau 
Blickt zuletzt, daß es Dich blendet 
Glorreich noch des Himmels Blau. 


1 Feuilleton. 
| Ballgeflüſter 5 


Von 


A. Deveſch⸗German 


„„Das Stuben mädchen: Heute iſt Haus⸗ 
ball. Gut, wir werden ja ſehen. Eine nene 


Schürze, macht drei Kronen; eine Haube, macht 


fünf Kronen, Glycerinſeife zwanzig Heller und 
Parfum ſechzig Heller. Auf die Speſen muß 
ich doch kommen! Der alte Profeſſor wird doch 
hoffentlich nicht ausbleiben. Auch auf die neue 
Bekanntſchaft aus Meran bin ich neugierig. Am 


Trinkgeld erkennt man den wirklich noblen 


Menſcheu. Endlich auch der Herr Fritz; ein 
wirklich lieber Mann. Daß der ſich in die Clara 
vergefft hat! Es iſt überhaupt meine Anficht, 
daß die ganze Geſchichte hente nur daram ſo groß 
angelegt wurde, damit er ink Retz geht. Ich 


könnte ihm ſchöre Sachen erzählen, wenr ich 


; wolte. Von den ausgeliehenen Ballkleidern, von 


| wiffen, was fie zu tun hat. 


den Schulden beim Kaufmann, von den Unregel⸗ 
mäßigkeiten beim Anszahlen meines Lohnes. Und 
wenn ich ſehr gemein wäre, könnte ich auch da⸗ 
von ſprechen, daß drei ſchon vor ihm gezappelt 
haben, recht ordentlich, aber ſie ſind durchge⸗ 
gangen ... Ich werde mich jetzt noch feifiren 
iaffen, macht eine 
ſich ſchon. i ers 

Die gnädige Frau: Ich fürchte, es war 
zu zeitig; er hat erſt zweimal bei uns geſpeiſt 
und der Braten war nie recht ordentlich gelungen. 
Ich kenne das; den famoſen Reiscréme hätte ich 
ihm noch vorſetzen müſſen, das wäre eine För⸗ 
derung geweſen. Clara gefällt ihm, ich habe das 
geſehen, aber ich weiß nicht, ob die Liebe das 
entſcheidende Wort ſpricht; er hat Geld, er hätte 
mehr in die Enge getrieben werden müfjen. 
Schließlich — an mir ſoll es nicht fehlen, und 
das Mädchen iſt alt und klug geung, um zu 
Wenn nur mein 
Mann nicht wieder einen inländiſchen Champa⸗ 
guer auftiſcht, die Herren haben das gleich heraus, 
auch wenn man die Etiketten abgeriſſen hat. 
Der Hausherr: Ich werde mich ſchreck⸗ 
lich langweilen, ich werde den ganzen Abend 
Wohlhabenheit heucheln müſſen, ich werde zuſehen, 
wie man Regalitas raucht und beſſere Havauas, 
während ich doch alle Tage dieſe neuen „Nicotin⸗ 
freien“ genieße, weil das dach ein ſicheres Mittel 
iſt, um ſich langſam das Rauchen ganz abzuge⸗ 
wöhnen. Ich darf nicht ſpielen, denn meine Fran 
ſagt, das iſt unartig; ich darf auch nicht viel 
eſſen, denn meine Frau fagt, das iſt hungrig. 
Wenn ich nur das Mädel ſchon draußen hätte! 
Mit ſechsunddreißighundert Gulden kann man 
doch ſehr ſchön leben! Freilich kann man da 
keine Mitgift erſparen, das ſtimmt ſchon und 
man muß auch Schulden haben, wenn man jo 
lebt, wie wir. Das iſt aber heute das Letzte, das 
ich opfere. Ich bin mir über den zukünftigen 
Sch wiegerſahn ganz im Klaren. Er hat Geld 
von Haus aus und iſt ein Taugenichts. Aber ſie 
werden ihn nicht fallen J aſſen, fie haben fen 


Ein Geiſteskranker in 


Krone mehr, aber das reutirt 


bon 28,000 Rbl. 


tun hatte.“ 

Sſimferopol. Der ESfimferopoler Kauf⸗ 
mann Friedrich Lutz hat beim Prokureur des Be⸗ 
zirkegerichts ein Geſuch eingereicht, in dem er 
um gerichtliche Verfoigung eines gewiſſen Ja⸗ 
kowlew bittet. Im Jahre 1901 habe L. zufällig 
die Bekanntſchaft des Jakowlew gemacht, der den 
Eindruck eines reichen und vielvermögenden Man⸗ 
nes hervorrief. Jakowlew überredete den L., im 
Dorfe Kutſchuk⸗Taganaſch eine Aktiengeſellſchaft 
zur Salzgewinnung und zur Errichtung einer 
Schlammheilanftalt zu gründen. L. ſollte das 
nötige Geld hergeben, und J. wollte als Direktor 
der Geſellſchaft die Arbeit auf ſich nehmen. J. 
hatte jedoch verſchwiegen, daß er im März 1901 
vom Petersburger Bezirksgericht für inſolvent er⸗ 
klärt worden war. Allmählich ließ ſich J. von 
L. zu der beabfichtigten Gründung 240,000 NEL 
auszahlen. In zwei von ihm auf die Summe 
ausgeſtellten Schuldſcheinen 
heißt es, daß das Geld zur Anlage einer Soda⸗ 


fabrik verwendet werden ſolle, und daß es, falls 


die Fabrik bis zu einem gewiſſen Termine nicht 
eröffnet ſein werde, von J. zurückzuzahlen ſei. 
Doch wurden die Unternehmungen nicht eröffnet, 
das Geld aber, das L. in immer größeren Sum⸗ 
men hineingeſteckt hatte, ſchwand dahin. Schließ⸗ 
lich merkte L., daß er es mit einem Gauner zu 
tun hatte, und wandte ſich an die Prokuratur. 
Zur weiteren Kennzeichnung des J., hat L. ſei⸗ 
nem Geſuche ein dokumentariſch beglaubigtes Sün⸗ 
denregiſter des J. beigefügt. 

Danach iſt J. im Jahre 1899 vom Peters⸗ 


burger Bezirksgericht wegen Verſchleu erung von 


57,667 Rbl., die ihm vom Fürften Tſchawtſcha⸗ 
wadſe anvertraut worden waren, zur Gefäugnis⸗ 
ſtrafe verurteilt worden. Durch den Seuat wurde 
aus juridiſchen Gründen der Strafvollzug hin⸗ 
ausgeſchoben. Ferner hat J. 
Weiſe einem gewiſſen Nowikow ein der Gräfin 
Stenbock⸗FJermor in Petersburg gehöriges Haus 
für 300,000 Rbl. verkauft und hatte ſich für das 
erſchwindelte Geld Villen in Oſerki und ein Haus 
in Petersburg gekauft. Schließlich iſt J. bereits 
einmal für Bankrott in Moskau verurteilt wor⸗ 
den und hat auch die Gräfin Mengden um eine 
bedeutende Summe geprellt. — Das Sfimfero- 
poler Bezirksgericht fand, daß in der gegen J. 
gerichteten Anklage das Petersburger Bezirksge⸗ 
richt als der Sitz der J—ſchen Konkursverwal⸗ 
tung die zuſtändige Behörde ſei, an welche ſich 
L. zu wenden habe. n 

Kaſan. Auf Grund der im Jahre 1874 
Allerhöchſt beſtätigten Statuten der Schifffahrts⸗ 
geſellſchaft „Nadeſhda“ iſt, nach dem Kafaner 
„Telegraph“, das 
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Schluſſe gelangt, daß dieſe Geſellſchaſt nicht zum 
Paſſagiertrausport berechtigt iſt und dieſen daher 
unverzüglich einzuſtellen hat. 

Kaluga. Ein als Erzieherin in einem rei⸗ 
chen Kalugaer Kaufmaunshaufe wirkendes junges 
Mädchen wurde vor Weihnachten von heftigen 
Zahnſchmerzen befallen und, um zum Feſte von 
ihnen befreit zu ſein, hatte ſie ſich eine ſtark 
narkotiſche Arznei, vermutlich Opinm, beforgt, 
die ſie in großen Quantitäten einnahm. Die 
Folge davon war, daß ſie am Morgen des erſten 
Feiertages nicht mehr zu erwecken war. Alle 
ärztlichen Bemühungen blieben vergeblich. Ihre 
halbgeſchloſſenen Augen wurden glanzlos und ihr 
Körper begann zu erkalten. Sie war in den 
Todesſchlaf hinübergeſchlummert, und dieſer Tage 
entſchloß man ſich, da die Aerzte den un, weifel⸗ 
haften Tod konſtatiert hatten, zur Beerdigung zu 
ſchreiten. 


n 8. 


Musie 


Deutsches Meich. 
j Deutſch⸗Südweſtafrika. 

Die von dem Vermeſſungsſchiffe „Wolf“ aus 
Duala (Kamerun) nach Swakopmund entſendeten 
Revolvergeſchütze und Maſchinengewehre, die am 
31. Jannar in Swakopmund eingetroffen find, 
bedenten eine wertvolle Verſtärkung unſerer Streit⸗ 
kräfte; denn nun kann ein Entſatzkorps, das auf 
Okahandja und Windhuk vormaſchiert, mit der nö⸗ 
tigen Artillerie verſehen werden, ohne die Ver⸗ 
teidigungsfähigkeit der Stationen und beſonders 
Karibibs zu ſchwächen. Dies fällt um ſo mehr 
ins Gewicht, als am 27. Jauuar ein Angriff grö⸗ 
ßerer Maſſen auf Omaruru ſtattgefunden hat, der 
allerdings abgeſchlagen wurde, aber zeigt, daß 
nördlich von Karibib der Aufſtand größeren Um⸗ 
fang angenommen hat. (Omarurn liegt etwa 75 
Kilometer nördlich von Karibib und iſt Sitz eines 
Bezirkshauptmanns; die dort eingeſchloſſenen 
Weißen verfügen über 50 Gewehre.) Welcher Um⸗ 
ſtand die Herero bewogen hat, die Einſchließung 
von Otjimbingwe aufzugeben, läßt ſich noch nicht 
erkennen; vielleicht wirkt der Anmarſch Leutweins 
vom Süden her ſchon auf die Operationen der 
Aufſtändiſchen ein, indem er auf ihre Rückzugs⸗ 
linie drückt. — Ueber die Lage bei Okahandja und 
Windhuk wird der „Weltkorreſpondenz“ von einem 
alten „Afrikaner“ geſchrieben: 

Ich kenne die Feſte in Okahandja genau, fie 
wurde 1895 vom damaligen Diſtriktschef Leut⸗ 
nant Eggers I begonnen und ſtellt einen Bau and 
ungebrar te Ziegeln mit Ueberſichtstürmen, in Ge⸗ 
Wert 


dreimal für ihn gezahlt und ſehnen eine Heirat || Ende. 


Das Mädel iſt verbittert, ich kenne ſolche 


herbei. Sie erhoffen ſich davon Beſſerung für Charaktere, wenn der Fritz nicht zuſchnappt, dann 


ihn. Ich muß jetzt noch die Krapfen beſtell n; 
es iſt zu dumm, was ſo ein Zeug Geld ver⸗ 
ſchlingt. ö 

Die Tochter: Hergott, was mich dieſer 
Hausball nervös macht, ſchier verzweifeln möchte 
ich! Und es iſt doch gauz ausſichtslos. Ich 
ſchäme mich wirklich. Ein fo unimtereſſanter, 
jämmerlicher Menſch. Drei Rendezvous habe ich 
ihm gegeben, und das letztemal war er einfach 
frech. Warum ich mir das gefallen laſſe, warum 
ich ihn nicht trotz aller Bitten der Eltern zum 
Teufel jage? Weil es doch möglich iſt, daß er 
mir einen Antrag macht. Und dann will ich 
mich rächen an dieſen Creaturen, die fo tief un ⸗ 
ter mir ſtehen, die mich ſeit Jahren peinigen. 
Ich bin doch nicht ſo alt, um mich wegwerfen zu 
müſſen, im Mai neunundzwanzig, und kein Menjch 
ſieht es mir am Wenn man bedenkt wie die 
Franzi verblüht ift und die Melanie! Das 
Schrecklichſte aber iſt es mir, daß ich Ruhe be⸗ 
wahren ſoll, daß ich freundlich bleiben muß, daß 
ich ſeine feuchte Hand auf meinem Handſchuh 
und ſeinen unangenehmen Athem an meinem Ohr 
dulden ſoll. „Sie werden doch decolletirt ſein,“ 
hat er vorgeſtern zu mir geſagt. Ich möchte ihn 
ohrfeigen. Ach, wenn er doch um mich anhalten 
würde. Ich werde meine Thränen nicht zurück⸗ 
halten könn n. e 

Der alte Profeſſor: Ich glaube, die Ge⸗ 
ſchichte wird heute zum Klappen kommen. Es 
hat lauge genung gedauert. Dieſer Fritz iſt ein 
Galgenſtrick, ich kenne ſeine Geſchichte, er wittert 
Geld. Anders tut er's nicht. Urd die Klara iſt 
überreif. Der Eruſt war der Erſte, ich glaube, 
ſie hat ihn wirklich gern gehabt, die ganze Affaire 
hat zwei Jahre gedauert; dann der Emil, den 
hat ſie nicht mögen, da war ſchon der Einfluß 
der Mutter im Spiel. Und der Georg. Das 
war eine durchfichtige Huldigung, er wollte die 
Protektion des Alten im Amte; wie er dann ver- 
ſetzt worden iſt, war es mit der Bewerbung zu 


nimmt fie den erſten Beſten. Und da bin ich da. 
Keiner hat eine Ahnung von meinen Plänen, die 
Alte wird wüten, aber das Mädel uimmt mich. 
Ich werde eine ſchöne, junge Fran haben, das 
Vergnügen wird mich Geld koſten, aber meine 
Bequemlichkeit wird geſteigert werden. Sie iſt 
auch ſehr hübſch, ich kenne ſie ſeit Langem, ſie 
iſt auch gut und wir werden trefflich harmoniren. 
Gewiſſen Freiheiten, die fie ſich wird herausneh⸗ 
men wollen, werde ich durch einen Paſſus in 
meinem Teſtament wirkungsvoll begegnen. Ich 
werde aljo kiug fein und meine Zeit benützen; 
erkenne ich die richtige Stimmung, dann ſchieße 
ich los. 

. Fritz: Dieſe weiße Binde iſt wirklich prächtig, 
ich ſehe überhaupt vorzüglich aus. Das Mädel 
muß verrückt werden, männerſüchtig iſt ſie ja. 
Na, ich werde heute deutlich werden. Geheiratet 
will fie fein; auch gut, wenn fie s bezahlen kaun, 
warum nicht? Der Alte hat ein ſehr ſchönes 
Einkommen, fie leben auch recht gui. Mit zwanzig 
Mille iſt das Geſchäft zu machen, anders nicht. 
Ich werde alſo meine Rede beginnen. Teurer 
Freund! Der heutige Abend hat mein Schickſal 
beſiegelt, ich bin ein wenig verlegen, die Situa⸗ 
tion iſt mie neu, Klara — o pardon, Fräulein 
Klara iſt es, die ich anbete. Wüßten Sie wie 
groß meine Leidenſchaft für Ihr ſchönes, himm⸗ 
liſches Mädchen iſt. Aber ich bin kein Strudel⸗ 
kopf, der es duldet, daß ſein Temperament mit 
ihm durchgeht. Alſo hören Sie und ſchätzen Sie 
meinen Charakter nach der Offenheit, mit der ich 
zu Ihnen ſpreche, ehe ich in Ihrem braven Kinde 
Hoffnungen erwede, die vielleicht nicht zu erfüllen 
ſind. Mein Vater geſtattet mir den Eintritt in 
ſein Geſchäft, wenn ich die Lappalie von fünfzig⸗ 
tauſend Kronen — es können auch vierzigtaufend 
ſein — als Einzahlung leiſte. Verzeihen Sie, 
daß ich davon ſpreche, aber ich würde Ihr Kind, 
das ich ſonſt ohne einen Heller nähme, unglück⸗ 
lich machen. denn ich hätte nicht die Mitiel, a 
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fend dar. Ir ihe Sauften bisher fridlih bie ere Sägerregiment in Sunthend, deb ahgeläft | fülagene Plan belreſend Meformen in Mecebor | ene Sreaie encemarberscht arb dung ce dar. In ihr hauſten bisher friedlich die 
verſchiedenſten Diſtriktschefs; Leutnants Schwabe, 
von Zülow, Schmidt, Schultze und zuletzt mit ſei⸗ 
ner Gattin Diſtriktschef Zürn mit ihrer kleinen 
Garniſon, die etwa 12 bis 15 Mann im Durch⸗ 
ſchuitt betragen hat. Wenn Leutnant von Zülow, 
ein ausnehmend ſchneidiger Offizier, der den Platz 
und feine Bewohner genau kennt, den Ort Oka⸗ 
handja für die Regierung auf Wochen zu halten 
ſich getraut, jo kann die Lage dort nicht fo ernſt 
ſein, wie ſie geſchildert wird, und das läßt für 

Windhuk den Schluß ziehen, daß letzteres mit 
leinen 250 Gewehren, viel beſſerer Möglichkeit zur 
Verteidigung als Okahandja, auf keinen Fall in 
die Hände der Hereros fallen wird. In Oka⸗ 
handja ſpielte ſeinerzeit (1896) der Schlußakt des 
Aufſtandes der Oſthereros und Ovambandferus 
ſich ab; im öſtlichen Turme ſaß der aufrühreriſche 
Häuptling Nikodemus als Gefangener, im Hofe 
der Feſte fand das Kriegsgericht über ihn, ſeinen 
Komplizen Kahimennca und Großleute ſtatt und 
hinter dem letzten Hauſe in Okahandja wurden 
beide Anführer am 13. Juni ſtandrechtlich er⸗ 
ſchoſſen. Damals betrank ſich Samuel Maharero 
vor Freude, als ſein alter, grimmiger Feind und 
Nebeubuhler um die Oberhäuptlingswürde, Niko⸗ 
demus, unter den Kugeln „tafexer Soldaten den 
ſchwerſten Irrtum ſeines Lebens, die Weißen im 
Lande mit einem Schlage vernichten zu können, 
büßte; in abſehbarer Zeit könnte er vielleicht feinen 
Fehler, von der deutſchen Sache abgewichen zu 
fein, ebenſo zu bereuen haben. 

—. Ueber einige der Opfer des ſüdafrikaui⸗ 
ſchen Aufftandes wird der „Weltkorreſpondenz“ 
geſchrieben: Von den als ermordert gemeldeten 
Weißen Tauſendfreund und Pilet wohnten erſterer 
in Otjiſewa, letzterer etwa vier Stunden öſtlich 
von Windhuk bei Farm Hoffnung, der Siedelungs⸗ 
geſellſchaft gehörig. Die beiden Familien abzu⸗ 
ſchlachten war leicht, da fie ohne Zweifel ebenſa 
durch den Aufſtand der Herero überraſcht wurden, 
wie die Regierung und jeder Bewohner der Ko⸗ 
lonie überhaupt. Die Anſiedler Engbart, Stüber 
und Koczarski find ehemalige Schußtrüppler und 
handelten uun mit den Eingeborenen im Felde, 
waren alſo auch je einer gegen hundert. Der ge⸗ 
fallene Leutnaut d. R. Boyſen iſt der Sohn des 
Kaufmanns D. Bo yſen, der ſich zurzeit auf Ur⸗ 
laub in Deutſchland befindet, Zulott und Rudolf 
betrieben das Maurerhandwerk in Windhuk und 
Gerwinfki war Schreiber beim Gourvernement, 
Fackert war bei der Eiſenbahn, Pach und Weiß 
waren aktive Militärperſonen. Die Vorhergenann⸗ 
ten waren zum Feldzug einberufene Reſerve⸗ und 
. Sandwehrlente, die mit Ausnahme Boyſeus 1893/94 
gegen Witbooi, 1896 den Aufſtaud der Hereros 
(Nikodemusleute und Ovambaudjern) mitgemacht 
haben und nun im Kampfe für Haus und Herd 
geblieben ſind. Pilet, Farmer in Frauepſtein, 
war Magdeburger und ſeit etwa ſechs Jahren Far⸗ 
mer, Tauſendfreund war Zivilpoliziſt, der feine 
Familie erſt im Juli v. J. nachkommen ließ; 
letztere ſtrandete bereits mit dem Dampfer „Luln 
Bohlen“ an der Liberiakäſte im Juni v. J. 

N Oeſterreich⸗Angarn. 
Verſtärkung der Grenzgarniſonen. 

Die 2Tribuna“ erhält ein Telegramm aus 
Junsbruck über eine aus Tirol ſtammende An⸗ 
kündigung, daß die Garniſonen an der italie⸗ 
niſchen Grenze verſtärkt werden ſollen. Das Blatt 
fügt hinzu, ſchon vor 14 Tagen darüber eine 
briefliche Nachricht erhalten zu haben mit dem 
Bemerken, daß viele Inſpektionsreiſen der Ge⸗ 
neräle zeigten, daß etwas in derzLuft liege. Das 


ſtandesgemäß erhalten zu können. Schließt er 
mich in die Arme, ſo iſt's gut, und iſt es nichts, 
dann nicht. Im Uebrigen bin ich neugierig, was 
fie an Cigarren ſpendiren werden. Ich werde 
einige Dutzend einſtecken, ſei es wie es wolle, das 
kann nichts ſchaden. 

Der Portier: Sechs Kronen fix iſt nicht 
ſchlecht. Und das Nachmahl auch. Ich ſoll heut' 
kein Hausmeifter ſein, ſondern Portier. Meinet⸗ 
wegen. Wär den Herrſchaften gewiß nicht recht, 
wenn ich das erzählen möcht', was der Haus⸗ 
meiſter weiß. Der Novenberzind in zwei Raten! 
Pfni Teufel! Leute, die fo einen Pflanz reißen 
mit Blumen, Wagen, Hausball und Portier! Ich 
bin neugierig, wie ſich das Geſindel beim Weg⸗ 
gehen einſtellen wird. Der Herr Zukünftige ſoll 
auch kommen, der muß doch mindeſteus zwei 
Kronen Trinkgeld geben, wegen der Nachrede. 
Na, und die andere Raſſ'! Sind gewiß Sechſerl⸗ 
Leut' dabei. Aber da bin ich der Rechte. 
nä Herr, werd'n ſchon entſchuldig u, aber das 
18 ja ein Sechſerl, hab'n g'wiß eine Krone ge⸗ 
ben woll' n. 


(Sechs Stunden ſpäter.) 


Die Tochter: Das iſt vorbei; ich habe ihn 
recht taxirt. Was nun? Ich will morgen mit 
der Mutter ſprechen. Der alte Profeſſor kam 
mir ſo ſonderbar vor, ich habe den Blick dafür. 
Jetzt 5 ſchlafen, ſchlafen, die Gedanken losbrin⸗ 
gen von dieſen entſetzlichen Menſchen. 

Der Hausherr: Eine ſolche Blamage! Es 

war aber ver letzte Ball in meinem Haufe. Die 
Rechnung wird ſchön ausſchauen. Vorläufig weiß 
ich, daß hunderwierundſechzig Cigarren wegge⸗ 
kommen find. Ein teurer Spaß. 
Die gaädige Frau: Es iſt Alles ge⸗ 
ſchehen, was menſcheumöglich war. Mich kann 
keine Schuld treffen; er hat von Allem gegeſſen 
und Alles war vorzüglich, er war eine halbe 
Stunde mit Klara allein und er wil doch Geld. 
Er iſt charakterlos, er wäre kein Mann für 
mein Kind geweſen. 


Der Herr Profeſſor: Das haft On 
us gemacht, alter Knabe; fe BR Alte nieder⸗ 
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erſte Jägerregiment in Innsbruck, das abgelöſt 
werden ſollte, bleibe vorläufig dort, und das zur 
Ablöſung beſtimmte dritte Jägerregiment gehe 
von Wien nach Ampezzo und Cortina. 


Frankreich. 
Die Revolution der Bifchöfe. 

Aus Paris wird gemeldet: Zahlreiche Biſchöfe 
haben die Zuſtimmung zu dem Proteſtſchreiben 
der Kardinal⸗Erzbiſchöfe von Paris, Reims und 
Lyon ansgeſprochen. Wie verlautet, hat bisher 
nur der Biſchof von Dijon ſich auödrücklich ge⸗ 
weigert, dem Proteſt zuzuftimmen. 


Belgien, 
Der Befuch des Königs Leopold. 


In Brüffeler Hofkreiſen wird freimütig zuge⸗ 
ſtanden, daß die Reiſe des Königs Leopold nach 
Berlin erfolglos war. Der König bot Deutſch⸗ 
land wichtige Zugeſtändniſſe einſchließlich eines 
großen Teiles des Kiwuſeegebietes an unter der 
cue de daß Deutſchland künftig als Be⸗ 
ſchützer des Kougoſtaates auftrete. Aber Graf 
Bülow lehnte dieſes Auerbieten ab und erklärte, 
Deutſchlaud beabfichtige, ſich von allen afrikani⸗ 
ſchen Verwicklungen fernzuhalten. Unter dieſen 
Umſtänden iſt es zweifelhaft, ob der Kaiſer dem 
belgiſchen Hof einen Gegenbeſuch abſtatten werde. 


England. 
Die Thronrede. 


Das engliſche Parlament iſt geſtern in üb⸗ 
licher Weiſe durch den König mit einer Thron⸗ 
rede eröffnet worden, welche ſich vorzugsweiſe mit 
dem Stande der Weltpolitik beſchäfligt. Beden⸗ 
tungsvoll im gegenwärtigen Augenblick find die 
Stellen der Thronrede, die ſich mit dem ruſſiſch⸗ 
ſapaniſchen Konflikt beſchäftigen und erkennen 
laſſen, daß England ſich gleich anderen Staaten 
um die Erhaltung des Friedens bemüht. Unter 
den Vorlagen, welche die Thronrede ankündigt, 
befinden ſich ſolche, betreffend die Mißſtände der 
Einwanderung von Verbrechern und Armen, und 
die Verbeſſerung des Haftpflichtgeſetzes. 

Die Thronrede zur Eröffnung des Parlaments 
befagt: Die Beziehungen mit den auswärtigen 
Mächten ſind andauernd zufriedeuſtellend. Die 
Regierung ſchloß mit Frankreich ein Ueberein⸗ 
kommen ab, welches viel dazu beitragen wird, 
daß man in Fällen eines internationalen Streites 
zu einem Schiedsgericht Zuflucht nehmen werde. 
Ueber ähnliche Uebereinkommen werden gegenwär⸗ 
tig Verhandlungen mit Italien und den Nieder⸗ 
landen geführt. Die Rede erwähnt das Ueber⸗ 
einkommen mit Portugal über die ſchiedsgericht⸗ 
liche Regelung der Grenze zwiſchen Portugieſiſch⸗ 
Südweſtafrika und dem Barotſelande, wobei der 
König von Italien das Amt des Schiedsrichters 
übernommen habe, und weiſt dann auf die jüngſt 


erfolgte Beilegung der Alaska⸗Grenzfrage, auf 


die militäriſchen Maßnahmen im Somaliland und 
das herzliche Zuſammenwirken Italiens und 
Abeſſyniens mit England hin. Sodann fährt die 
Throurede fert: Ich habe mit Sorge den Gang 
der Verhandlungen zwiſchen Japan und Rußland 
bezüglich ihrer beiderſeitigen Jutereſſen in China 
und Korea beobachtet. Eine Störung des Fries 
deus in dieſen Gebieten könnte uur beklagens⸗ 
werte Folgen haben. Jeder Beiſtand, den meine 
Regierung in der Richtung der Förderung einer 
friedlichen Löſung mit Nutzen leiſten kaun, wird 
mit Freuden geleiftei werden. Sodann bemerkt 
die Thronrede: Der von Rußland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn im Februar vorigen Jahres vorge⸗ 


geſchmettert. Ich komme als rettender Engel 
und nehme ſie. Ich wüßte Keine, die heute 
ſchöner geweſen wäre; ihr Haut ift weiß und 
fein und beim Hals ſieht man gar keine 


Knochen. Wenn fie tanzt, ſieht fie aus wie eine 
Fünfzehnjährige. Ich bin ganz verliebt in das 
Mädel. 


Fritz: So — nur raſch davon, ehe die 
Andern gehen. Ich liebe das Aufſehen nicht, die 
Situation iſt auch juſt keine angenehme. Das 
Mädel muß mich raſend gern gehabt haben. 
Das war mein letzter Beſuch im Hauſe; ſchade, 
die Clara iſt hübſch, aber das Stubenmädchen ift 
hübſcher. Kein Geld, gar kein Geld! Eine 
Charakterloſigkeit von den Leuten, einen anſtäu⸗ 
digen jungen Menſchen ſo dupiren zu wollen. 
Passé. Eine Stunde ins Nachtcafé, damit man 
beſſer vergißt. 

Das Stubenmädchen: Die Friſur hat 


es ausgemacht, ich weiß es. Und das Veilchen⸗ 


waſſer. Sie haben mich Alle verliebt angeſchaut, 
und der Fritz heiratet ſie nicht. Er hat es mir 
gejagt. Ich kaun glücklich werden, er iſt ein fo 
feiner Mann und reich und unabhängig. Wenn 
der etwas verſpricht, da kann man darauf bauen; 
es iſt auch nicht das erſtemal, daß einem Stuben⸗ 
mädchen das Glück lacht. Für Sonntag Nach⸗ 
mittags hat er mich eingeladen; ich habe keinen 
Ausgang, ich werde mir ihn nehmen. Wer 
weiß, wie lange ich noch auf einem Dienſtplatz 
bleibe! 

Der Portier: Bagaſch is Bagaſch. Der 
Eine hat kein Kleingeld bei ſich, und der Andere 
gibt zwei Fünferln her. Der Junge, mit dem 
feinen Pelz, das ift gar ein ſauberer Vogel: 
„Sie wiffen ja, ich komme alle Tage her, näch⸗ 
freund kriegen Sie mehr.“ Ob der überhaupt noch 
einmal kommt? — Und die Bezirksräthin mit den 
engen Galloſchen: „Mein Maun wird Ihnen das 
ſchon vergüten. — 
zerrifſenen Futter: „Das Stubenmädchen wird 
mit Itnen teilen.“ — War nur ein einziger an⸗ 
ſtändiger Meuſch darunter, der Alte mit dem aus⸗ 
raſierten Bart. Zwei Kronen! Der will eine 
8 5 N das iſt der Bräutigam! 


— Und der Herr Doctor mit dem 
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ſchlagene Plan betreffend Reformen in Maredo> 
nien iſt in mehreren wichtigen Einzelheiten ver⸗ 
beſſert und verſtärkt worden. Der revidierte 
Plan, welchem die anderen Mächte ihre Unter⸗ 
ſtützung⸗ liehen, iſt nach bedauerlichem Zögern von 
der Pforte angenommen worden. Der König 
hege ernſtlich die Hoffnung, heißt es weiter, daß 
der Vorteil, den die durch den Winter geſchaffene 
Pauſe biete, ergriffen werde, um die praktiſchen 
Verbeſſerungs⸗Maßuahmen durchzuführen, die 
jenen unglücklichen Ländern fo bitter nol täten. 
Die Rede erwähnt ferner die vom auſtraliſchen 
Bund und von Neuſeeland angenommenen Ges 
ſetze, durch welche die mit der Londoner Regie⸗ 
rung getroffenen Abmachungen betreffend Bei⸗ 
ſteuern zur britiſchen Flotte in Kraft geſetzt wür⸗ 
den und gedenkt auch der Annahme eines Vor⸗ 
zugstarifs für engliſche Waren durch das Parla⸗ 
ment ven Neuſeeland. Die Throurede gibt ſo⸗ 
dann der Sorge Ausdruck, die der König über 
die Unzulänglichkeit der Rohmaterialzufuhr für 
die einheimiſche Baumwollinduſtrie empfinde, 
ſowie dem Vertrauen auf den Erfolg der Be⸗ 
mühungen, die mit Baumwolle bepflanzten Land⸗ 
flächen zu vergrößern. Unter Mitwirkung der 
chineſiſchen „Regierung, ſagt die Thronrede weiter, 
habe ſich eine politiſche Miſſion nach dem Ge⸗ 
biet von Tibet begeben, um die gehörige Einhal⸗ 
tung der Hebereinfunft vom Jahre 1890, be⸗ 
treffend Sikkim und Tibet ficherzuſtellen. Von 
Peking ſei ein chineſiſcher Beamter abgeſandt 
worden, um mit dieſer Miſſion zuſammenzu⸗ 
treffen. Der König hege die Zuverſicht, daß mit 
den chineſiſchen und tibetaniſchen Behörden eine 
5 erzielt werde, welche die beſtändige 
Quelle von Mißhelligkeit und Reibung an der 
Nordgrenze Indiens in friedlicher Weiſe beſeiti⸗ 
gen werde. 


Pius X. als 5 Polifter 


Rom, 31. Jaunar. 


Allmählich lüftet ſich der Schleier des Ge⸗ 
heimniſſes, den der neue Papft im Anfange fei⸗ 
ner Herrſchaft über die Richtung ſeiner Politik 
gebreitet hatte. Der Papſt — das iſt ja kein 
Geheimnis — 5 kein praktiſcher Staatsmann im 
Sinne feines Vorgängers, den feine ganze Ent⸗ 
wicklung zu einem Diplomaten erſten Ranges ge⸗ 
macht hatte. Der frühere Patriarch von Vene⸗ 
dig iſt in erſter Linie Seelſorger, die Verbeſſe⸗ 
rung der Kirchenzucht liegt ihm vor allem ande⸗ 
ren am Herzen: Reformen des Bilderdienſtes und 
der Kirchenmuſik hat er feine Teilnahme in den 
erſten Wochen ſeiner Amtstätigkeit zugewandt — 
die große Welt liegt ihm nicht recht. Er muß 
ſich erft in die diplsmatiſche Technik hineinarbei⸗ 
ten, and inzwiſchen tut er das beſte, was er nach 
ſeiner Meinung tun kann: er überläßt ſich ganz 
dem Vorbilde, den Ueberlieferungen und dem 
Einfluſſe Rampollas, deſſen Papſtwahl zwar das 
öſterreichiſche Veto verhindern, deſſen Einfluß es 
aber nicht vermindern kannte. Denn man ſagte 
ſich, daß ja doch hinter Oeſterreich Preußen, alſo 
eine „Ketzerregierung“ ſtecke — und wenn Ram⸗ 
nn biefer unangenehm ſei, müſſe er für die 

tereſſen der katholiſchen Kirche ein ganz be⸗ 
men wertvoller Streiter fein Rampolla ift 
alſo im Hintergrunde vielleicht noch gefährlicher 
als im Vordergrunde. 

Nun weiß man, daß Rampolla der uns Ita⸗ 
lienern wichtigſten Frage, der der Teilnahme der 
gläubigen Katholiken am politiſchen Leben Ita⸗ 
liens mit großer Vorſicht gegenüberſteht. Er 
hat den Katholiken erlaubt, ſich an den Wahlen 
zu den Gemeindevertretungen zu beteiligen, und 
wirklich iſt es den Klerikalen gelungen, in eini⸗ 
gen Städtevertretungen, z. B. in Genua, die 
Mehrheit zu erlangen. Das Verbot aber, ſich 
an den Wahlen zum Parlament zu beteiligen, 
beſteht nach wie vor, und großes Intereſſe dreht 
ſich darum, ob es möglich ſein wird, ein Mittel 
zu finden, Pins X. zu einer Konzeſſion auf 
dieſem Gebiete zu bewegen. Denn darüber kann 
kein Zweifel ſein, daß es im klerikalen Lager 
ſelbſt eine große Partei gibt, die mit Eifer da⸗ 
nach ſtrebt, ſich am parlamentariſchen Leben zu 
beteiligen, wobei durchaus dahingeſtellt bleiben 
kann, ob in dieſer Fraktion mehr die Streber 
oder Patrioten vertreten ſind; es genügt, daß 
die Fraktion ſo ſtark geworden iſt, daß die Ober⸗ 
e der Kirche ernſthaft mit ihr rechnen muß. 
Dieſe Bewegung ſtützt ſich in erſter Reihe auf 
die noch junge, aber bereits ſehr kräftige chriſtlich 
ſoziale Demokratie in Italien. 

„Orgauiſation und Vorbereitung auf den po⸗ 
litiſchen Kampf“ iſt die Lofung dieſer Gruppe. 
Sie glaubt, nach dem letzten Katholikenkongreß 
in Bologna, den Vatikan für ſich gewinnen zu 
können, wenn es ihr gelingt, ihn zu der Ueber⸗ 
zeugung zu bringen, daß es möglich iſt, bei den 
Wahlen eine klerikale Majorität oder wenigſtens 
Harfe Minorität zu erzielen: denn. fie glaubt, 
daß die Intraufigenz des Vatikans nur die Furcht 
iſt, ſich durch die Geringfügigkeit der Stimmen⸗ 
zahl zit blamieren. Man gebe der Kirche die 
Wahrſcheinlichkeit eines Sieges — und fie wird 
e N 

Der Führer dieſer jungkirchlichen, chriſtkatho⸗ 
liſch⸗ ⸗ſozialen Bewegung iſt der energiſche Prieſter 
Don Romolo Murri, einer der eifrigſten Propa⸗ 
gandiſten, von dem man ſagt, daß feine Popula⸗ 
rität heute ſogar die Gabriele d' Annunzios bei⸗ 
weitem überſteigt. Er befindet ſich zur Zeit auf 
einer Agitationstour durch Sizilien, wo er unter 


heftiger ee der Sozialiſten den Bauern 
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feine Ideale auseinanderſetzt und durch feine 
apoſtelhafte Beredtſamkeit der katholiſch⸗ſozialen 
Demokratie Scharen von Anhängern zuführt. 

Aber auch unter der älteren Generation iſt es 
Murri geglückt, zahlreiche Anhänger zu finden; 

denn man muß billigerweiſe anerkennen, daß dieſe 
moderne Bewegung außerordentlich zur Hebung 
der katholiſchen Parteidisziplin überhaupt beige⸗ 
tragen hat, daß fie dem Klerikalismus einen neuen 
Auſtoß gegeben hat und ihn weiter führt, als die 


alten theoretiſchen Proteſte gegen die zUſurpato⸗ 0 


ren“ aus dem Hauſe Savoien. Pins X. Hatte 
ſich auf dem Kongreß von Bologna durch den 
Kardinal Spampa vertreten laſſen. Er hat den 
Kongreß ſeiner gnädigen 1 verſichert, 

und der Vizepräſident des Kongreſſes, Grof 
Gruſoli, ein junger, eifriger Herr, erfreut dich 
der freundlichen Teilnahme des Vatikans. Im 
Schoße des Kardinalkollegiums iſt freilich der 
alte Widerſtand noch nicht zum Schweigen ge⸗ 
bracht, und es fehlt dort nicht an Stimmen, die 
noch heute behaupten, daß die römiſche Frage 
weit wichtiger ſei als die ſoziale, in der modernen 
katholiſchen Jugend lebt jedoch ein brennender 
Eifer, ſich in Verſammlung und im Parlament 
in Redekämpfen mit den Gegnern, namentlich den 
Sozialiſten, zu meſſen; dieſer Eifer, oder ſagen 
wir Ehrgeiz, klopft energiſch au die verſchloſſene 
Bronzetür des Vatikaus und fordert Einlaß. Die 
Loſung iſt, dem Papfte die Unabhängigkeit zu 
erhalten, ohne ihn mit den Sorgen zeitlicher und 
weltlicher Regierungsgeſchäfte zu belaſten. Es iſt 
nun freilich bekannt, daß ſchon im Jahre 1896 

dieſe Ideen auf dem Kongreſſe von Padua zur 

Ausſprache kamen, daß Papſt Leo XIII. den 
Beſtrebungen des Prof. Torniolo nicht feindlich 

gegenüberſtand, daß ſie aber am Widerſprache 

Rampollas geſcheitert ſind. 


Auf zahlreichen 1 dringt indes der Geiſt 
der Moderne auch in die ihm am meiſten ver⸗ 
ſchloſſenen Gebiete ein: in den Prieſterſeminaren, 
in denen früher nie ein Hauch des modernen 
Geiſtes verſpürt wurde, begiunt man heute, die 
jungen Kleriker in den Anfangsgründen der So⸗ 
ziologie zu unterweiſen, und wenn ſie ihnen auch 
in reaktionärem Geiſte dargeſtellt wird, ſo ſind 
fie doch gezwungen, fi zum erſten Mal übers 
haupt mit Dingen zu beſchäftigen, von denen ſie 
bisher nicht die leiſeſte Ahnung verſpüren durften, 
ja mit deuen ſich nur zu beſchäftigen, ſchen als 
Sünde und Teufelswerk galt. In den großen 
Städten haben ſich als Gegengewicht gegen die 
ſozialiſtiſchen Kinbs katholiſche gebildet, in denen 
man über die Gründung von Korporativgenoſſen⸗ 
ſchaften debattiert, deren hervorragend ſte Mitglie⸗ 
der ſelbſt in erzbiſchöflichen Paläſten Vorträge 
über ſozialpolitiſche Themata halten. 


Man vereinigt ſich, um nach fren zůſiſchem 
Muſter ſogenannte Volkshäuſer zu begründen, in 
denen die Mitglieder der katholiſchen Vereine 
nach jeder Richtung Rat und Unterſtützung er⸗ 
halten; Hilfe und Vermittelung bei Kouflikten 
zwiſchen Kapital und Arbeit, und wo ihnen die 
Elemente der Hygiene und der ſozialen Ethik gelehrt 
werden, von denen bisher die Wenigſten in Italien 
eine Ahnung hatten. Landwirtſchaftliche Vereine 
werden gebildet, die zur Hebung des in Italien 
ſo ſehr darniederliegenden Agrarkredits beitragen, 
und in Bologna, Ferrara (dem Sitze des Grafen 
Groſoli) Turin, Mailand befinden ſich Zentral⸗ 
klaſſen für dirſe Zwecke, ganz in kathsliſchem 
Geiſte geleitet. Der verſtorbene Biſchof Ketteler 
von Mainz ſchwebt vielen unſerer jungen Refor⸗ 
matoren als ſozialiſtiſches Ideal vor. 


Kardinal Spampa in Bologna hat die Ober⸗ 
aufſicht über dieſe wichtige Bewegung, und Graf 
Groſoli begibt fig jede Woche einmal in fein. 
Palais zur Berichterſtattung; in Mailand über 
wacht Kardinal Ferrari die lombardiſchen Gewerk⸗ 
vereine; er beſtimmt die Wahl der Vorträge und 
der Vortragenden. Das Bareau und das 
„Sekratariat der Arbeit“ haben ihren Sitz in dem 
2Volkshauſe“ und die Propaganda wird nicht 
zum wenigſten durch die Preſſe betrieben, eine 
Reihe Zeitungen ſtehen der karholiſch⸗fozialen Bes 
wegung zur Verfügung: der Osservatore catto- 
lico, die Lega lombardia u. ſ. w. 


Das permanente Komitee der katholiſchen 
Kongreſſe ſetzt ſich aus 72 Mitgliedern zuſammen 
und hält jedes Jahr zwei Sitzungen ab. Der 
Vorſtand beſteht aus 15 Mitgliedern und tritt 
zweimal im Monat in Ferrara, im Hauſe des 
Präfidenten Grafen Groſoli, zuſammen; der Vor⸗ 
ſitzende verfügt über 425 polttiſche Blätter! 

Wird Papft Pius X. fig eines Tages ent⸗ 
ſchließen, von dieſer gewaltigen Macht, die ſchon 
heute die chriſtlich⸗ſoziale Bewegung in Italien 
darſtellt, Gebrauch zu machen? Oder wird er 
auf der unfruchtbaren Bahn der abſoluten Nega⸗ 
tion verharren? Iſt der Tag nahe, an dem die 
ſtolzen Erzbiſchöfe und Prälaten ihren Einzug 
auf Monte Citorio halten werden? Man ſagt, 
Graf Groſoli führe genaue Liſten über die ſicheren 
Parteigänger und Urwähler der Partei im ganzen 
Reiche. Er keune genau ihre Ziffer und deren 
Veränderungen, und an dem Tage, an dem dieſe 
eine vom Papſt bereits beſtimmte Höhe erreicht 
haben werde, groß genug, um eine impojante 
Minorität in der Kammer zu erzielen, und an 
dem ihre Verteilung über die Halbinſel eine 
gleichmäßige ſein werde, würde vom Vatikan aus 
das erlöſende Wort erſchallen: die Aufhebung des 
„non expedit“, des Verbots der Beteiligung der 
Katholiken an 8 politiſcheu Wahlen. 8. Gb. 


Sie 


Ein Rätſel 
der engliſchen Juſtiz. 


35 London, 1. Februar. 
Hente iſt hier bekannt geworden, daß vor 
ungefähr acht Tagen Fran Maybrid, die im 
Jahre 1889 zum Tode verurteilt und dann zu 
lebeuslänglichem Zuchthaus begnadigt wurde, aus 
dem Frauengefängnis von Aylesbury entlaſſen 
worden iſt. Die unglückliche Frau, die faft fünf- 
bu Jahre innerhals der grauen Mauern ge- 
ſemachtet hat und all ihre Jugend, ihre Lebens⸗ 
luſt und Schönheit dort zurückließ, verdankt ihre 
Freiheit amerikaniſchem Einfluß. Sie iſt eine 
geborene Amerikanerin und ſtammt aus ſehr rei⸗ 
chem Hauſe. Ihre Mutter, die Baroneß von 
Rogques beſitzt viele Millionen. — i 
„Die Tragödie der damals jungen Frau hat 
im Frühling des Jahres 1889 weit über Eng 
land hinaus Aufſehen erregt. Die Einzelheiten 
des Unglücks waren außerordentlich dramatiſche. 
Frau Maybrid war damals ſechsundzwanzig 
Jahr und lebte mit ihrem Gatten in Aigburth 
bei Liverpool. Sie waren zuſammen auf dem 
Rennen zu Wirral geweſen. Nach ihrer Rüde 
kunft überfiel ihren Gatten ein heftiges Unwohl⸗ 
ſein. Die junge Frau wachte Tag und Nacht 
an ſeinem Krankenlager; nach dem zwölften Tage 
fiel fie in Ohnmacht und blieb ſechsunddreißig 
Stunden ohne Bewußtſein. In dieſen Stunden 
ſtarb ihr Gatte. Als die junge Frau zu Be⸗ 
wußtſein kam, fand ſie ihr Bett von Schutzleu⸗ 
ten umſtellt, man beſchuldigte fie des Giftmordes. 
Im Körper ihres Gatten hatte man eine winzige 
Doſis Arfeuik gefunden. \ 
Am 31. Juli 1889 begann die Verhandlung, 
die eine Woche dauerte. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß in allen Zimmern der Maibrickſchen Woh⸗ 
nung Arfenik herumlag, und die Frau gab zu, 
daß von dem Pulver etwas in eine Büchſe Fleiſch⸗ 
extrakt gekommen war, von dem ihr Mann 
nahm. Aber fie ſchwor, daß fie nie gewußt 
habe, was das Pulver ſei, daß ihr Mann es 
ihr gegeben habe. Der hervorragendſte Juriſt 
der Zeit, Lord Ruſſel, verteidigte die Angeklagte. 
Er vertrat den Slandpunkt, daß der Mann ein 
Opfer ſeiner Gewohnheit, Gift zu nehmen, ge⸗ 
worden ſei. Aber es ſprach manches gegen die 
Frau. Ihre Ehe war eine unglückliche, ſie hatte 
bereits verſucht, eine Scheidung herbeizuführen, 
und es war dem Richter bekannt, daß fie nähere 
Beziehungen zu einem gewiſſen Brierly unterhal⸗ 
ten hatle. So wurde 
Tode verurteilt. 
Aber das Urteil fand im Lande keinen Bei⸗ 
fall, und eine Welt lehnte ſich dagen auf. 
Eine Petition, von einer halben Million Men⸗ 
ſchen unterſchrieben, erreichte es, daß das Todes⸗ 
urteil aufgehoben wurde und die Fran zur zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt blieb. Aber 
alle Welt hielt die Gefangene für unſchuldig, und 
die größten Auſtrengungen wurden gemacht, fie 
zu befreien. Einflußreiche Leute haben dieſe Be⸗ 
wegung unterſtützt. Das amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretariat iſt vorſtellig geworden, der hieſige 
amerikaniſche Geſandte hat perſönliche, an maß⸗ 
gebender Stelle entſprechende Vorſtellungen ge 
macht, und die Zahl der Petitionen von der an⸗ 
deren Seite des Ozeans iſt Legion. Ja, es grün⸗ 
dete fich ſogar in Amerika ein „Internationaler 
Maybrick Frauenklub“. Aber es war alles um⸗ 
fonft. Die Pforten des Gefängniffes blieben feſt 


Frau Maibrik denn zum 


Fal hun nachdem ſich die Königin Victoria den 


all hatte vortragen laſſen. 
Nun auf einmal, nach fünfzehn Jahren, wird 
die Frau in aller Stille entlaſſen, jedoch mit dem 
Befehl, England nicht zu verlaſſen und nieman⸗ 
dem Mitteilungen über ihren Fall zu machen. 
And nun fragt man ſich mit Recht, warum 
das alles fo geheim geſchehen iſt und aus wel. 
chem Grunde die Entlafjung überhaupt geſchah. 
Iſt man zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
Frau Maybrid unſchuldig war, oder hat Herr 
Akers Douglas ſich gedacht, fie habe lange genng 
gebüßt. Nun, er wird ſich im Unterhanfe recht⸗ 
fertigen, ehe das Parlament eine Auskunft ver⸗ 
langt, und erſt daun wird man über dieſen eis 
genartigen Fall ein klares Urteil fällen können, 
wenn man heute auch noch nicht weiß, wie hier 
ein würdiger Ausweg gefunden werden ſoll. 


dus der mſſſhen riſt. 


Aus Port Artur laß“ ſich die Nowoje 


Wremja“ telegraphiren: 
„Aus Chemulpo berichtet man vom 18. Ja- 
ar, daß in dem japaniſchen Ouartal der Handel 
todt; einige Kaufleute find abgereiſt. Die Ja⸗ 
aner kaufen in großen Mengen Dynamit. Seit 
den letzten zwei Wochen fehlen auf der Rede 
Prell Vom 19. Januar meldet die 
Foreaniſche Zeitung „Tebul“ ans Sönl, daß der 
ljapaniſche Konſul angeordnet hat, daß die japa⸗ 
niſchen Häuswirte in Chemulpo und Söul je 
ſeine Scheune zur Niederlage von Kriegsvorräten 
bereit halten. Am 20. Januar ſind von den 
Japauern auf einem Dampfer 120 Kiſten Pa⸗ 
tronen nach Chemulpo gebracht, das koreaniſche 


Zollamt verbot, fie an die Küſte zu ſchaffen; die 
Japaner haben ſich um die Genehmigung hierfür 


an das Miniſterium des Auswärtigen gewandt. 
Am 21. Januar hat ſich der japaniſche Geſardte 
an die kor⸗aniſche Peg.erung rt der nochdri 


der Minifter hat geantwortet, daß das eine innere 


Antwort mit der Erklärung zurückgegeben, daß es 
Korea ſchlecht gehen werde, wenn die Forderung 
nicht erfüllt werde.“ u : 85 
— Der Londoner Korreſpondent der „Nowoje 
Wremja“ telegraphiert unter dem 1. Februar: 

„Die Partifanen des Krieges find offenbar 


Erfindung erſchienen. Die allgemeine Stimmung 


welcher die von den Anhängern des Krieges lan⸗ 
cierten Gerüchte zu dementieren begonnen hat, 
daß Japan die Stellung Rußlands in Port Artur 
beſtreite und irgendwelche Forderungen bezüglich 
der Eiſenbahn ſtelle. Auf die Engländer wirken 
auch Nachrichten aus Dänemark, Holland, Bul⸗ 
garien und Oeſterreich, wo viele überzeugt find, 
daß, ſobald Rußland in den Konflikt im fernen 
Oſten verwickelt wird, Deutſchland, durch nichts 
mehr zurückgehalten, ſich beeilen wird, ſich diefe 
Länder zu unterwerfen (Aum. d. Red.: Oeſter⸗ 


reich auch?). Der Friede in Aſien erſcheint dem⸗ 


nach für die Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes 
in Europa unumgänglich.“ | 

— Es iſt unmöglich, ſich mit einer Lage 
zufrieden zu geben, rufen die Birſhewyja Wedo⸗ 
moſti“ aus, bei welcher der oſtaſiatiſche Frieden 
fi in einfeitiger Abhängigkeit von Flut und Ebbe 
des japaniſchen Chauviniemus befindet. 
Bisher haben die Friedensliebe und Nach⸗ 
giebigkeit Rußlands nur die fremden Forderungen 
erweitert und unmögliche Prätenfionen hervorge⸗ 
rufen. Iſt es nicht Zeit geworden, daß die wirk⸗ 
liche Pazifizierung Oſtaſiens auf dem Wege kate⸗ 
goriſcher Vorſchläge erreicht wird, die von dem⸗ 
jenigen Staate gemacht werden, der eine erſtaun⸗ 
liche Langmut bewieſen hat? Die heutige Nach⸗ 
richt aus Wladimsſtok geſtattet zu erklären, daß 
dieſe Zeit gekommen iſt. Man muß hoffen, daß 
die Nachricht von der wahrſcheinlichen Mobiliſa⸗ 
tion der Untermilitärs in allen Gebieten des 
fernen Dftend die fremden Beſtrebungen und 
Prätenfionen in das gebührende Bett einge⸗ 
dämmt hat“ 

— Die „Nowoſti“ führen den ſchon oft aus⸗ 
geſprochenen Gedanken breit aus, daß für Eng 
land die Wahrung des jetzigen status quo im 
fernen Oſten das Vorteilhafteſte wäre. en 
„Auf dieſes Ziel müſſen die Beſtrebungen der 
jetzigen Regierung gerichtet ſein, ſogar unabhän⸗ 
gig von der Erwägung, daß England, wenn es 


Ereigniſſe im fernen 
Oſten wird in bedeutendem Maße von der Poli⸗ 


tik Englands abhängen. In richtiger Weiſe ge⸗ 


| 


lenkt, könnte dieſe Politik die Feſtigung des Frie⸗ 
dens im fernen Oſten im Jutereſſe der ganzen 
Kulturwelt fördern.“ 2 
— In den „St. Peterburgſkija Wedomoſti“ 
wird den Japanern noch einmal vorgeſtellt, was 
ſie von Rußlands fordern können. Jeder müſſe 
ſich ſagen, daß Rußland am meiſten in der 


Mandſchurei, Japan in Korea intereſſiert ſei. 


Was die Mandſchurei aubetrifft, ſo habe Japan 
hier nach dem chineſiſch⸗japauiſchen Handelever⸗ 
trag dieſelben Rechte wie alle anderen Staaten, 
und mehr könne Japan nicht verlangen. In 
Korea ſei es im Intereſſe der friedlichen Ent 
wickelung des Landes dagegen wünſchenswert, 
nach Möglichkeit die Rechte der Koreaner zu 
ſanktionieren. Natürlich müßten ſie dort die 
Möglichkeit haben, ihre industriellen und kommer⸗ 
ziellen Unternehmungen und die in ihnen ange⸗ 
ſtellten Leute zu fihern, und es ſei auch unbe⸗ 
denklich, wenn die koreauiſche Regierung die 
Kulturkräfte Japans benutze, um das Niveau des 
Landes zu heben. N 

„Etwas anderes iſt es, wenn Japan denkt, 
Korea zu okkupieren. Dies kann Raßland nicht 
erlauben und wird es nicht erlauben. Die poli⸗ 
tiſche Ordnung und hauptſächlich die Integrität 
des koreaniſchen Staates müſſen unangef: tet 
bleiben, ſonſt müſſen unſere Jntereſſen leiden. 
Unſere Kohlenſtationen, unſere Konſulate find 


uns in Korea notwendig, und deshalb darf auch 


die Integrität Koreas als einer 
Einheit nicht angetaſtet werden.“ 


Aus aller Welt. 


Opferwilligkeit. — Eine Tragödie. — Anſtandsſtunden 
für Poliziſten. — Schaältjahr⸗Brände in England. — 
Die Wundergrotte von Lourdes. — Ein Taubſtummen⸗ 
Ball. — Deutſche Deſerteure in Paris. — 

. f Echt amerikaniſch. N 


freien politiſchen 


Aus New⸗York wird gemeldet: Um das 
Leben ihrer Spielgefährtin, der fünfzehnjäh⸗ 
rigen Iſabella Dyer, zu retten, ließen ſich 
mehrere Kinder im Riverfide⸗ Krankenhaus in 
Buffalo 60 Quadratzoll ihrer Haut abſchueiden, 
die dann auf den Körper der Patientin verpflanzt 
wurde. Iſabelle ſpielte in der Nähe eines Feuers, 
und die Flammen ergriffen ihr Kleid. Sie wurde 


an Armen und Veinen ſchrecklich verbrannt und 


ſchwebt noch in Lebensgefahr. Auf die Auffor⸗ 
derung des Arztes Dr. Haley meldeten ſich acht 
Knaben und zwei Mädchen im Alter von 9 bis 
15 Jahren, und unterwarfen fich der ſchmerz⸗ 
lichen Operation. Der erſte Knabe war ber 
neunjährige Albert Derner. Dr. Haley ſchuitt 
mit einem Raſiermeſſer einen Hautſtreifen von 
det Roll Länge und einem Zoll Breite aus ſei⸗ 


Sache Kareas ſei, aber der Geſandte hat dieſe „Ja, aber wenn es Belle helfen 


durch die Mißbilligung ſehr vieler Engländer und 
Ausländer ſtutzig geworden; hente iſt ke ne neue 


wirkt auch auf den japaniſchen Geſandten Haxaſchi, 


die übermäßigen Auſprüche Japans ermutigt, da⸗ 
durch ſelbſt die Entwickelung des für die ganze 
Kulturwelt gefährlichen Panmongolismus fördert. 
Der weitere Gang der f 
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lichen Forderung gewandt, Jonampho zu öffnen, 


nem Arm, wobei der Knabe 
Auf die Frage, ob es weh täte, antwortete er: 
ö wird, können 
Sie noch ein Stück wegſchneiden.“ 
ſchuitt noch ein ebenſo großes Stück 

und ermahnte Albert, er möge ſagen, 
tion wäre nur eine Kleinigkeit, damit 


Der Arzt 
Haut aus 
die Opera · 
die war⸗ 


tenden Gefährten nicht abgeschreckt würden. Auch 


die beiden Märchen ertrugen die Prüfung 
wenn auch nicht ganz ſo ſtandhaft wie die 
ben. Doktor Haley hofft, 
fehlenden 240 Quadratzoll weitere Freiwillige 


ſehr amerikaniſch. 


Vor den Geſchworenen in Turin hatte ſich diefer Tage 
Domenico Bianco zu verantworten, weil er ſeine Frau 


erdroſſelt hatte. Er war Totengräber auf einem Friedhof 


in Turin und halte vor ſechs Jahren aus Liebe die 
damals 24 jährige Peppina Simeoni geheiratet, die ihn im 
Laufe der Ehe in ſchändlicher Weiſe hinterging, dem 


Mann die mühſam erſparten Groſchen ftahl und fich nicht 
Der gutmütige Ehe 


um ihre vier Kinder kümmerte. 
mann hörte nicht auf, ihr immer von Neuem um der 
Kinder willen zu verzeihen und fie zur Erfüllung ihrer 
Mutterpflichten anzuhalten, bis eines Tages doch ſeine 
Geduld ein Ende hatte. Die furchtbare Szene, welche nun 
erfolgte, ſchilderte Bianco den Geſchworenen ſelbſt: „Ich 
weckte ſie Früh, den Kindern Milch zu bereiten, da fie 
ihnen ſeit geraumer Zeit nur trockenes Brot gab, und 
ſchickte die Kleinen hinaus, damit fie nicht immer Zeugen 
wären von dem Traurigen, was wir uns mitzuteilen hat. 
ten. Dann ſagte ich meiner Frau, daß ich die nötigen 
Schritte zur gerichtlichen Trennung tun würde. Sie ant⸗ 
wortete, ſie ginge nicht, es ſei denn, daß man fie ins Ge · 


gut, 5 
It u Kna⸗ 
daß ſich für die noch 
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nicht zurückzuckte. Kirche den Charakter eines autoriſirten Gottes 


hauſes zu geben, den fie bisher nicht befeffen hat. 
Die Regierung hatte bisher aus Rückſicht auf die 
ſehr bedeutenden materiellen Intereſſen für die 
ganze Pyrenäengegend, die dabei auf dem Spiele 
ſtehen, die Schließung der Kirche und der Grotte 
nicht angeordnet, da ſelbſt die Republikaner der 
Gegend ſich gegen dieſe verwahrt halten. Auf 
die Dauer wird die Regierung aber dieſe Tole⸗ 
zanz aufgeben müſſen, da fie ſelbſt wohl kaum 
im Stande ſein dürfte, ihre Nachſicht für die 


Wundergrotte und die fi daran knüpfende In⸗ 
finden werden. — Die Geſchichte klingt etwas i d 


duftrie zu rechtfertigen, zumal ſie anderwärts mit 
der größten Strenge gegen die nicht autoriſirten 
Kirchen und Kapellen vorgeht. Die Rückſicht auf 


die republikaniſchen Vertreter der Pyrenäen dürfte 


fängnis brächte. Dann fuhr ſie fort, mir zu erzählen, 


daß ſie ſich geſtern außer dem Hauſe vorzüglich amüſiert 
hätte. Da ergriff ich einen Strick und ſchrie ihr zu: 
„Du verdienteſt, erdroſſelt zu werden!“ Sie zuckte die 
Achſeln. Da hielt ich ihr blutenden Herzens alle ihre 
Schuld und meine Schmerzen und Opfer vor. Sie aber 
ſagte cyniſch: „Was regſt Du Dich um die Kinder auf, 
die Dich gar nichts angehen.“ Da verlor ich das Licht 
der Augen und drünte der Frau die Kehle zu, bis ſie ſich 
nicht mehr rührt“ Der Angeklagte fiel nach Beendigung 
dieſer Erzählung ar eine ſchwere Ohnmacht. Als er lang⸗ 
ſam wieder erwachte, ſchallte ihm dröhnendes Beifalls . 
klatſchen entgegen. Die Geſchworenen hatten ihn frei ⸗ 
geſprochen, weil er im Augenblick der Tat ſeiner Sinne 
nicht mächtig geweſen wäre. Bianca wurde ſofort aus der 
Haft entlaſſen. 
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* 

Der Chef der Züricher Polizei will ſeine Leute 
nach dem Muſter der Londoner Polizei oder noch 
beſſer ausbilden. In Zukunft ſollen die Gendar⸗ 
men von Lehrern in Höflichkeit und feinem Be⸗ 
nehmen unterrichtet werden. Sie ſollen be⸗ 
ſonders gelehrt werden, wie fie fih in ver⸗ 
ſchiedenen Umſtänden mit Würde und Anmut 
benehmen müſſen. Die Stunden ſollen auf dem 
Polizeibureau ſtattfinden, wo die nicht dienſttuen⸗ 
den Beamten vor dem Tanzlehrer Schritte und 
Stellungen ausführen müſſen. Der Unterricht 
im feinen Benehmen wird von dem Chef delbſt 
erteilt. Die Abſicht des Polizeichefs iſt ſehr löb⸗ 
lich, aber Anmut ‚tt doch zu viel verlangt. 

es 
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Zwar hört man hier ſo wenig wie anderswo von 
Ehen, bei denen der Heiratsantrag von der weiblichen 
Hälfte ausging, aber es gilt als ausgemacht, daß jedes 
Schaltjahr den Frauen dieſes Vorrecht bringt. Früher 
legte ein ungeſchriebenes Geſetz dem Manne, der den An⸗ 
trag ablehnte, eine gewiffe Strafe auf: er mußte dem 
Mädchen, das nicht nach ſeinem Herzen war, ein ſeidentes 
Kleid ſpenden, und wenn nun viele ſich denſelben unglüd- 
lichen Mann zum Opfer erwählen, fo hätte das Schalt⸗ 
jahr unter Umſtänden ein teures Jahr für ihn werden 
können. Indeſſen ſcheint es nicht, daß die Sitte Exiſtenzen 
ruiniert oder addererſeits die Seideninduſtrie merklich ge- 
fördert hätte. Noch früher ſcheint es in der Tat als ein 
Landesgeſetz angeſehen worden zu fein, daß das Schaltjahr 
den Mädchen das Recht verleihe, Heiratsanträge zu ſtellen. 
In alten Chroniken aus dem Anfang des 17. Jahrhun⸗ 
derts finden ſich Hinweiſe darauf, und die Geiftlichteit 
wurde ermahnt, darauf zu halten, daß die Männer den 
Bewerbungen die genügende Beachtung angedeihen laſſen. 
Das kann aber gernicht fo leicht geweſen fein, denn nicht 
nur mit Worten hatten die Frauen das Recht, ſich um 
den Mann zu bewerben, jondern auch „mit Blicken und 
Gebärden, ſo da ihnen gut und geziemlich dünke.“ Dieſe 
gefährliche Heirat des Geſetzes hat fi vielleicht nicht be- 
währt. Jedenfalls mag zur Beruhigung fucdifamer Ge⸗ 
müter hinzugefügt werden, daß das altehrwürdige Geſetz 
heute nicht mehr exiſtiert. Von dem ganzen Brauch 
ſcheint nur ein kleiner Heft ſich noch dis auf die Gegen ⸗ 
wart fortgeerbt zu haben, nämlich das Damen⸗Engagement 
bei Tänzen. „Damen Polka“, ein Tanz, der in Deutſch⸗ 
land auch in gewöhnlichen Jahren nicht unbekannt iſt, iſt 
in England ſonſt nicht Sitte, und nur im Schaltjahre 
kommt er zu ſeinem harmloſen Recht, daß man ihm alle 
vier Jahre, und diesmal gar nach acht Jahren, ſchon gönnen 
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Die Entſcheidung des Gerichtshofes von Bag⸗ 
nöres, durch die das Eigentumsrecht des Biſchofs 
von Tarbes auf die Wundergrotte von Lourdes 


und die zahlreichen dazugehör gen Lregenſchaften 


auerkaunt wird, hat, wie man erwarten mußte, 
in der geſamten republikaniſchen Preſſe eine tiefe 
Verſtimmung hervorgerufen, die fi, keineswegs 
gegen das Gericht wendet, das off nbar auf 
Grund der vorliegenden Akten nicht anders urtei⸗ 
len konnte. Deſto energiſcher tritt ſie aber an 
die Regierung mit der Forderung heran, der fo 
einträglichen Ausbeutung der Wandergrotte ein 
Ende zu machen und Lourdes ein für allemal zu 
ſchließen. Der Umſtand, daß die Liegenſchaften 
in Lourdes dem Biſchof von Tarbes gehören, fei 
noch keir genügender Grund, um der dortigen 


jetzt auch nicht mehr maßgebend ſein, da die mei⸗ 


ſten unter ihnen ſchon ſeit einiger Zeit mehr 
Em minder offen zur Oppofition übergegangen 
find, ' 


* * 


Eine der originellſten winterlichen Veranſtal⸗ 
tungen in Berlin iſt der ſchon feit mehreren 
Jahren ſtattfindende Taubſtummenball. Die be⸗ 
rühmten Bälle der Kahlköpfe in Paris, der Ver⸗ 
wachſenen in New⸗Jork und des Berliner „Ver⸗ 
eins der Siebenmonatekinder“, der zu ſeinen 

Mitgliedern nur über drei Zentner ſchwere Her 
ren zählt, können nicht eigenartiger wirken. Die 
Berliner Taubſtummen lernen ſich kennen in den 
Taubſtummenanſtalten, ſowie bei ihren Gottes⸗ 
dienſten. So entſtand, wie die „Berl. Ztg.“ 
ſchreibt, nach und nach die Idee des noch enge⸗ 
ren Zuſammenſchluſſes zu Vergnügungszwecken. 
Wie die taubſtummen Pärchen, ohne einen Ton 
der Muſik zu hören, inſtinktmäßig nach ihr das 
Tanzbein ſchwingen, das muß man gefehen haben. 
Und es ſind ſogar vorzügliche Tänzer, die ſich in 
keinem Ballſaal zu verſtecken brauchen. Es geht 
auch keineswegs unheimlich ſtill zu, denn mehr 
als die Hälfte der Beſucher dieſer feſtlichen Ver⸗ 
auſtaltung rekrutiert ſich aus normalen Men 
ſchen, die faſt durchweg die Tanbſtummenſprache 
verſtehen. Nur mit dem Fortſchreiten der Fide⸗ 
litas kaun es dem, der zum erſten Male in 
folge Geſellſchaft hineingerät, etwas unheimlich 
zumute werden. Die Taubſtummen gehen ſtark 
aus ſich heraus und erſetzen durch eigenartige 
Töne, was ihnen Allmutter Natur an Zungen⸗ 
kraft verſagt hat. Aber ſonſt geht's zu wie bei 
jedem anderen Wintervergnügen. Da fehlen 
weder Maskenkoſtüme, noch allerlei Ueberraſchun⸗ 
gen, nicht die Kaffeepauſe, noch humoriſtiſche 
Vorträge. Gerade darin ſtud die Taubſtummen 
ja Meiſter. Iſt doch ihr ganzes Leben eine un⸗ 
unterbrochene Pantomime. 
3 * * 

* 

Das Pariſer „Journal“ weiß folgende roman⸗ 
tiſche Geſchichte zu berichten: Auf der Wacht⸗ 
ſtube des Commiſſariats St. Denis⸗du⸗Nord er⸗ 
ſchienen zwei Männer. Hunger und Elend ſpricht 
aus ihren Zügen. Sie können ſich vor Müdigkeit 
kaum aufrecht halten und bitten fleheutlich, daß 
man ihnen auf der Wache ein Obdach gewähre. 
Sie werden vor den Polizeikommiſſar geführt und 
erzählen ihm Folgendes: Wir ſind deutſche Sol⸗ 
daten und find aus dem Regiment reitender Jä⸗ 
ger, welches in Bonn ſteht, entflohen. Wir konn⸗ 
ten die Mißhandlungen unſerer Offiziere und 
Unteroffiziere nicht länger ertragen, man ſchien 
die Abſicht gehabt zu haben, uus in's beſſere Jeu⸗ 
ſeits zu befördern. Da entſchlaſſen wir uns 
denn, zu entfliehen. Der Schvelligkeit unſerer 
Pferde haben wir es zu danken, daß uns unſere 
Verfolger nicht erreicht haben. Auf franzöſiſchem 
Boden angekommen, vertauſchten wir unſere Uni⸗ 
formen mit Civilkleidern und überließen Uniform, 
Waffen und Ausrüſtung den Zollbeamten an der 
Grenze. Wir kommen nach Paxis, um in die 
Fremdenlegion einzutreten, wo wir hoffen, viele 
Freunde zu finden.“ Der Commiſſär übergab die 
beiden Deſerteure der militäriſchen Behörde. 
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Ein New Yorker Reporter telephouirte feinem: 
Chef: „Was ſall ich heute tun?“ „Warten Sie 
einen Augenblick, ich will nachſehen, was los iſt.“ 
Daun kam die Inſtruktion: „Ein reicher junger 
Mann namens Stuart wurde heute früh wegen 
Trunkenheit verhaftet. Er bat die Polizei, ſei⸗ 
nen Namen ja doch geheim zu halten, damit nichts 
in die Zeitungen komme, denn feine Mutter jet 
ſchwer herzkrank und könnte leicht einen Schlag⸗ 
fluß erleiden, wenn ſie von der Sache hörte. 
Nan gehen Sie eilig zu ihr hin — Weſt 76. 
Straße — erzählen ihr die Geſchichte und ſehen 
Sie zu, ob Sie fie töten könen. Wir branchen 
toff.“ Glücklicherweiſe war die herzkrenke Frau 
nicht zu Hauſe, ſondern in einem Kurort. 


Was hört nan Neues? 


Von der Kaliſcher Bahn. Der nuu⸗ 
mehr veröffentlichte Rechenſchäfisbericht über den 
Bau der Kaliſcher Bahn enthält Angaben tech⸗ 
niſchen und adminiſtrativ finanziellen Charakters, 
welche in nachſtehenden Poſitianen Ausdruck fin⸗ 
det: Die Länge der Magiſtrallinie von Warſchau 
bis Kaliſch beträgt 235,29 Werft, die der Sei⸗ 
tenlinien: zur preußiſchen Grenze 5,00, von der 
Station Lowicz—Kaliſch zur Station Lowicz— 
Warſchau— Wien 1,595 und von der Warenſtation 
in der Vorſtadt Czyſte zur Ringbahn 2,70 Werft, 
oder: die Länge der Magiſtrallinie beträgt 
245 Werſt. Die allgemeine Länge mit den Sta⸗ 
tion sseſervelinien und Zufahrten zu den Remiſen 
und Magazinen beträgt 272,7 Werſt. Laut dem⸗ 
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ſelden Bericht werder eng dem Bpraliminierkex J den wir aber ein: Strafe bei, weiße einen Bader! Gemeinde,, Spar, uud Corſchuſrasſen. 2528 dt 60 Ein von der 5. Deren Bericht wurden aus ie kpräliminierten 
und im F555 beſtätigten 
Koſtenauſchlage im Betrage von 23,132,489 Rbl. 
62 Kop. veransgabt: zum Ankauf von Plätzen 
und Landſtücken 3,136,680 St Erdarbeiten 
(Planieren, Erddämme and Gräben) l, 753,027 Rbl. 
60 Kop., Ingenieurarbeiten rücken, Viadukte 
und Tunele) 2,907,782 Rbl. 66 Kop., Oberbau 
des Bahnkörpers 3,208,543 Rbl. 63 Kop., Acci⸗ 
denzarbeiten (Schlagbäume, Zufahrten, Signale 
und |. w.) 31113 Röbl. 42 Kop., Telegraph 
68,272 Rbl. 71 Kop., Bauten auf der Linie 
515, 625 Rbl. 33 Kop., Stations ⸗ Gebäude 
1,976,482 Rbl. 4 Kop., Waſſer⸗Bauten und 
„Einrichtungen 300,413 Rbl. 97 5995 Statious⸗ 
einrichtungen und Utenfilien 646,522 Rbl. 
71 Kop., der Tractionspark 3,147, 671 Rbl. 
29 Kop., allgemeine Koſten 1,034,107 Rbl. 
45. Kop., Ergänzungsarbeiten 468, 326 NEL, 
60 Kop. und unvorhergeſehene Arbeiten 56,762 Rl. 
51 Kop. oder zuſammen 19,422,521 Röbl. 1 Kop. 
Ueberdies wurden auf die Realiſation der Obli⸗ 
gationen und zur Deckung der Zinſen während 
der Dauer der Arbeit 3,080,941 Röbl. 9 Kop. 
ausgegeben. Die Gefamt- Baus und ⸗Einrich⸗ 
tungskoſten der Kaliſcher Bahn, incluſive Reali⸗ 
ſatisnskvſten der Obligationen und Zinſen, be⸗ 
trugen daher 22,503,462 Rbl. 10 Kop. 
Wichtig für Abſolventen höherer 
techniſcher Schulen. In entſcheidenden Re⸗ 
gierungsſphären Petersburgs iſt die Frage über 
die Zulaſſung der Abſolventen höherer techniſcher 
Schulen zur Ausfertigung von Koſtenanſchlägen 
und Leitung von Arbeiten ohne Nücficht auf 
Spezialſtudien bejahend beantwortet worden. 


Loskauf der Sklaven. Ausländiſche Händ⸗ 
ler mit Poſtmarken zu Kollektionen erwerben ſehr 
gerne ruſſiſche Marken alter Muſter und nehmen 
von keiner Liſt Abſtand, um ſolche an ſich zu 
Bringen, Vor einigen Tagen erhielten mehrere 
Warſchauer Damen einen Aufruf von einem 
Mönche aus Düſſeldorf, welcher Ah als Agent 
einer zum Verkauf von wohltätigkeitshalber ges 
ſpendeten Briefmarken vorſtellte. Die auf dieſem 
Wege erzielten Eingänge ſollten laut Aufruf der 
Kaſſe eines Vereins zugeführt werden, welche 
ſich mit dem Loskauf chriſtlicher Sklaven aus der 
heidniſchen Leibeigenſchaft befaßt. Die Adreſſa⸗ 
tiunen nahmen die Sache eruſt zu Herzen und 
beförderten eine Menge Marken. Es hat ſich 
unn heransgeſtellt, daß der fiktive Mönch ein ganz 
gewöhnlicher Glücksritter iſt, welcher mit Hilfe 
dieſes Kunſtgriffes ein einträgliches Geſchäft ge⸗ 
macht hat. 

Kleidertransporte. Unlere Nachbarſtadt 
Brzeziny liefert eine Menge wohlfeiler Kleidungs⸗ 
ſtücke nach dem Kaiſerreich und Sibirien. Ein 
ähnliches Unternehmen hat ſich auch unter den 
Warſchauer Schneidern orgauiſirt; in dieſen Ta⸗ 
gen iſt der erſte Transport Warſchauer Kleider 
nach Irkutsk abgegangen. 


Wodurch lieſte ſich Bie Nutenſtrafe 
erſetzen? Unter dieſer Ueberſchrift finden wir 
folgende durchaus zeitgemäße Betrachtung in der 
„Nowoje Wremja“: „Wir befinden uns am Vor⸗ 
abende großer Reformen auf dem Gebiet der ge⸗ 
geuwärtigen Banerngeſetze. Unſere Bauernſchaft 
wird durch die für ſie ſpeziell ausgearbeitete Ge⸗ 
e auf die Anwendung der allgemeinen 
Reichsgeſetze gewiſſermaßen vorbereitet. Hierbei 
lenken die von Kennern unferer bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe ausgearbeiteten Entwürfe durch ihre po⸗ 
ſitiven Seiten vielfach die Aufmerkſamkeit auf 
ſich; leider geht aber der allgemeine gute Ein⸗ 
druck der Reform durch eine Erſcheinung, die 
Beibehaltung der Rutenſtrafe, verloren. Dieſes 
Bedauern wird noch durch den Umſtand verſtärkt, 
daß ſich in der Geſchichte des ruſſiſchen Rechtes 
ein allmähliches Schwinden der Körperſtrafen 
feſtſtellen läßt. Nach Aufhebung der Knute als 
allgemeines Strafmittel wurde diefelbe im ver⸗ 
floſſenen Jahr auch für die Verbannten und De⸗ 
portierten ſuspendiert. Für dieſe Leute wurde 
nur noch die Rutenſtrafe in Kraft gelaſſen. 
Neuerdings behält der Entwurf der neuen Ge⸗ 
meindeorduung die Rutenſtrafe bei und ſtellt 
dadurch Bürger im Vollbeſitz ihrer Rechte mit 
Verbrechern gleich, die aus der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſtoßen worden find. Iſt das ge⸗ 
recht? Allerdings beſchränkt der Entwurf die 
Anwendung der Prügelſtrafe durch eine Herab⸗ 
ſetzung der Altersgrenze der ihr unterliegenden 
Gemeindeglieder; außerdem erweitert er den Kreis 
der Bauern, die der Prügelſtrafe nicht unterlie⸗ 
gen; dafür beſchränkt er aber die Rechte des 
Land hauptmanns in der Kaffierung von derartigen 
Urteilen der Gemeindegerichte, indem er feſtſetzt, 
daß eine derartige Kafſierung nur in dem Falle 
eintreten kann, falls der Verurteilte an beſonde⸗ 
ren Krankheiten leidet, die in einem vom Mini⸗ 
ſterium des Innern ausgearbeiteten Verzeichnis 
angegeben find. Gegenwärtig ſorgen die Land⸗ 
hauptmänner durch ihr Eingreifen dafür, daß in 
einzelnen Kreiſen die Prügelſtrafe überhaupt nicht 
mehr zur Anwendung komme. Sollte der Ent⸗ 
wurf der neuen Gemeindeordnung verwirklicht 
werden, ſo wird ein derartiges Eingreifen der 
Landhauptmänner zur Unmöglichkeit. Wenn das 
Geſeatz vom 2. Juni 1903 feſtſetzt, daß krauke 
und verſtümmelte oder verkrüppelte Verbrecher 
von der Prügelſtrafe ausgenommen find, ſo ſtellt 
die neue Gemeindeordnung die Bauern in eine 
viel Atuftigere Lage als bie Verörecher. Außer 
dieſen Erweiterungen läßt ſich aber auch mancher⸗ 
lei auderes anführen. Wir ſprechen ſoviel vom 
Niedergang des Zentrums und von der Notwen⸗ 
digkeit einer Hebung des moraliſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Niveaus unſerer Bauern, dabei behal⸗ 
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ten wir aber eine Strafe bei, welche einen Vater 
in den Augen ſeiner Kinder und einen Mann in 
den Angen ſeiner Frau ſchänden muß. Wie läßt 
ſich unter derartigen Verhältuiſſen von einer 
Hebung der Autorität des Familienoberbauptes 
reden, wenn die Mitglieder der Familie ihn nackt, 
zur Exekution bereit, vor ſich fehen?! Im Ent 


wurf iſt nichts darüber enthalten, daß die Exeku⸗ 


tion nicht vor aller Augen vorgenommen werden 
darf, während ſie an Verbrechern verborgen vor 
allen unbernfenen Blicken vollzogen wird. Schließ⸗ 
lich wäre noch ein Punkt zu erwähnen. Warum 
ſetzt der dem Reichsrat bereits vorliedende Ent- 
wurf für die Gemeindegerichte der Oſtſecprovinzen 
nicht gleichfalls die Prügelſtrafe feſt, während fie 
für die Bauern Großrußlands ſtipuliert wird? 
Alle dieſe Widerſprüche harren ihrer Löſung. 
Möge dem Gemeindegericht die Eigenſchaft eines 
Ständegerichtes aubaften; doch kann die Prügel⸗ 
ftrafe deswegen nie als das Attribut eines Stan- 
des erklärt werden. Einſt wurden auch Bojaren 
mit Knuten zu Tode gepeitſcht. Dieſe unmenſch⸗ 
lichen Strafen find allmählich anderen Straffor⸗ 
men gewichen. Es mag ja richtig ſein, daß in 
beſonderen Fällen eine beſondere Repreſſion not⸗ 
wendig iſt; aber der Entwurf ſieht dieſelbe auch 
in einer ſtrengen Haft im Verlauf von acht 
Tagen bei Waſſer und Brot vor. Wenn man in 
Betracht zieht, daß ein derart ſtreuger Arreſt bei 
den Verbrechern nicht länger als auf drei T Tage 
ausgedehnt werden darf, ſo läuft es daraus heraus, 
daß dieſe Repreſſion ſogar diejenige des Gefetzes 
vom 2. Juni 1903 übertrifft. Wäre es nicht 
möglich, dieſe Reprefſton an Stelle der ſich 
längſt überlebt habenden Prügelſtrafe treten zu 
laſſen??? 


Eine für Aktiengeſellſchaften wichtige 
Senatsentſcheidung teilen die „Birſh. Wed.“ 
mit. Es handelt ſich um die Frage, ob die Ver⸗ 
waltungen der Alktiengeſellſchaften verpflichtet 
ſind, die Bücher des 1 jedem Aktio⸗ 
när zur Einſicht vorzulegen. Das von einem 
Aktionär einer Metallfabrik eingeleitete Gerichts⸗ 
verfahren in dieſer Frage iſt in zwei Inſtanze 
ablehnend entſchieden worden und hat ſich nun⸗ 
mehr auch der Dirigierende Senat dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß die Grenzen der Kontrolle durch das 
Genoſſenſchaftsſtaint beſchränkt werden; die 
Sanktion des Prinzips, daß jeder beliebige Ak⸗ 
tionär jederzeit in die Geſchäftsbücher Eraſicht 
nehmen könne, würde dahin führen, daß unter 
der Maske von Aktionären in die Geſchäftsge⸗ 
heinniſſe des Unternehmens Perſonen eindringen 
könnten, die fremde Intereſſen verfolgen, — ein 
Umſtand, der nicht nur die einzelnen Geſell⸗ 
ſchaften, ſondern die geſamte Induſtrie ernſtlich 
ſchäbigen könnte. Die Kaſſationsbeſchwerde des 
Klägers wurde daher vom Senat ohne Folgen 
belaſſeu. 


Heilung des Alkoholismus durch 
Suggeſtion. Der Reſidenz⸗Medizinalinſpektor 
Dr. Skabitſchewſki machte am Abend des 19. 
Januar einen Beſuch im Ambulatorium des 
Mäßigkeitskuratoriums zur Heilung von Alkoho⸗ 
likern durch Hypnoſe. Der Leiter des Ambula⸗ 
toriums Dr. Mendelſon teilte dem Medizinalin⸗ 
ſpektor mit, daß feit der Eröffnung des Ambula⸗ 
toriums im Mai vorigen Jahres bis zum 
1. Januar c. das Ambulatorium in 1325 Fällen 
beſucht worden iſt. Nachdem ſich Dr. Ska⸗ 
bitſchewſki mit der Einrichtung der Heilanſtalt 
bekannt gemacht hatte, wohnte er dem Empfang 
des Dr. Mendelſon bei. Die Kranken werden 
bei ihrem Erſcheinen ſofort hypnotiſiert, wobei 
die meiſten von ihnen, die bisher bis zu zwei 
Flaſchen Schnaps täglich getrunken haben, ſich 
ſeit ſechs Monaten des Alkoholgenaſſes enthalten 
haben. Dr. Skabitſchewski erkundigte fi bei 
jedem Patienten nach den Reſultaten der Bes 
handlung und gewann dabei die Ueberzengung, 
daß die Suggeſtion in hohem Grade wohltätig 
auf das Selbſtgefühl und die Willenskraft der 
Patienten einwirkt, ſo daß die der Suggeſtion 
unterworfenen Perſonen, die inmitten von Trin⸗ 
kern leben, die Energie erlangen, der Verfuchung 
zum Trinken zu widerſtehen und während mehre⸗ 
rer Monate völlig abſtinent zu leben. Einen 
beſonders tiefen Eindruck rief ein kränklicher, 
äußerſt ärmlich gekleideter Schuhmacher hervor, 
der ſeit mehr als zehn Jahren Alkoholiker if 
und nun den aufrichtigen Wunſch hegt, von ſei⸗ 
nem Laſter befreit zu werden. Er wurde in 
zwei Minuten in den hypnotiſchen Zuſtand ver⸗ 
ſetzt; als er erwachte, blickte er verwundert um 
ſich aud dankte dem Arzt, der ihn beauftragte, 
nächſtens zur Wiederholung der Sitzung wieder⸗ 
zukommen. Beim Verlaſſen des Ambulatoriums 
ſprach Dr. Skabitſchewſki über das Geſehene ſeine 
Befriedigung aus und verſprach 855 Ei: aflaß 
geltend zu machen, um die Eröff nung einer Yes 
artigen Heilauſtalt für Alkoholiker im Zentrum 
der Stadt herbeizuführen. 


Senatserläuterung. Das Geſetz verbie⸗ 
tet den Juden, in Großgrundbeſitzungen des 
Kaiſerreiches Poſten der Verwalter (Vıpazıs- 
mid) und Verweſer Gab ny bit zu beklei⸗ 
den. Dieſe zwei Ausdrücke gaben in der Praxis 
zu zahlreichen Mißverſtändniſſen Anlaß. Der 
Dirigirende Senat erläutert unn, daß beide Aus⸗ 
drücke ideutiſch ſind und einen Dorfbeamten be⸗ 
zeichnen, welcher ein Gut ſelbſtändig oder gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem Gutsbefitzer verwaltet, während 
untergeordnete Camptoiriſten, Schreiber, Maga⸗ 
zinere und Wirtſchaftspraktikanten ſich in feine 
Anordnungen fügen. Auf untergeordnete Char⸗ 
gen hat das obengenannte Verbot keinen 
u. 
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Gemeinde, Spar: und Vorſchußkaſſen. 
Von den Dorf⸗Gemeinden des Lodzer Kreiſes 
werden höheren Orts zahlreiche Bittgeſuche um 
Konzeſſionen zur Eröffnung von Gemeinde⸗, 
Spar⸗ und Vorſchußkaſſen unterbreitet. Der 
Mangel an einem wohlfeilen Kredit erſchwert na · 
mentlich die Lage ſolcher Bauern, welche im 
Wege der Parcellation Landſtücke für Baargeld 
erſtanden und jetzt keine Mittel haben, um ihre 
Feld⸗Wirtſchaft in Stand zu ſetzen. Die Ge⸗ 
ee bei den Gemeindeämtern verweigern 
den neuen Landbeſitzern den Kredit, da dieſer 
geſetzlich nur den per Ukas vom Jahre 1864 
Emancipirten zuerkannt wird. Die Bittgeſuche 
der Bauern werden durch geneigte Gutachten der 


Behörden konkomitirt. 


Volksbank. Das Projekt der Gründung 
einer Volksbank wird im Finanzminiſterium ge⸗ 
prüft und hinterher von Repräſentanten aller Mi⸗ 
niſterien unterſucht werden. Der Zweck der Bank 
wird darin beſtehen, den Stadt⸗ und Landbewoh⸗ 
nern im Bereiche der Kleininduſtie und des Acker⸗ 
baues durch Erteilung kurz⸗ und laugterminirter 
Anleihen bei möglichſt niebrigem Zinsfus Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. Die Bank wird Filialen und 
Agenturen eröffnen. Aus den Operationen der⸗ 
ſelben können Landſchaften, Landſchaftsbanken und 
andere öffentlichen Inſtitutionen, und in Gonver⸗ 
nements, welche keine Landſchaften befitzen, — 
wie das Weichſelgebiet, — Ackerbauvereine, An⸗ 
teilsunternehmungen, Bauernvereine und Bi Pris 
vatperfonen Nutzen ziehen. 


Innovation. Im Warſchauer Poſtgebände 
wird mit dem 14. April ein Expeditionsbureau 
ausſchließlich für Sendungen und Geldtransferte 
in der internationalen Verbindung eröffnet, Das 
Bureau erhält 30 Beamte, welche nur in der in⸗ 
ternationalen franzöſiſchen Sprache korreſpondieren 
werden. Da England und die Vereinigten Staa⸗ 
ten keine andere Sprache als die engliſche aner⸗ 
kennen (mit der Kenntniß fremder Sprachen ſteht 
es in dieſen Staaten, — wie bekannt, — ſehr 
faul. Die Red.), ſo werden dem Bureau auch 
engliſch ſprechende Beamte beigegeben. 


Waggons für Weinbeförderung. In⸗ 
folge eines an das Miniſterium der Wegekommu⸗ 
nikation gerichteten Geſuches der Krimer Wein⸗ 
produzeuten am die Bewilligung des Transports 
von Wein aus der Krim nach Petersburg, Mos⸗ 
kau, Warſchau, Mariinsk, Tſcheljabinsk, Omsk, 
Kraffnojarék, Tomsk und Irkutsk in geheizten 
Waggons, hat das Miniſterium der Wegekommn⸗ 
nikation dem allgemeinen Kongreß der Vertreter 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen die Frage der Ein⸗ 
führung von beſonderen Regeln des Verkehrs von 
ſpeziell für den Transport von Wein beſtimmten 
Waggons zur Prüfung vorgelegt. 
Gefliigelzucht. Es iſt die Frage angeregt, 
ſpezielle Börſen für den Handel mit Produkten 
der Geflügelzucht einzurichten. — Beim Miriftes 
rium der Landwirtſchaft trat am 20. Januar eine 
beſondere Kommiſſion für die Prüfung der Ver⸗ 
beſſerung der Bedingungen für den Handel mit 
Produkten der Geflügelzucht zuſammen. 
Kinderkoſtümball im Konzert ⸗ Hauſe. 
Der hieſige chriſtliche Lehrerverein veranſtaltet 
morgen Sonntag, den 7. Februar, wie wir feiner- 
zeit gemeldet haben, im Saale des Konzerthaufes 
an der Dzielnaſtraße einen Koſtümball für 
Kinder mit verſchiedenen Täuzen und Spielen. 
Der Ball beginnt um 3 Uhr Nachmittags. Der 
Eintrittspreis beträgt 40 Kop. Das Erſcheinen der 
Kinder in Koſtümen iſt aufe jedoch nicht 
oblgatoriſch. 


Gerichtliches. Der Friedensrichter des hie⸗ 
ſigen zweiten Bezirks verurteilte den Steuſch der 
an der Olgaſtraße befindlichen Lipſchitz'ſchen Tü⸗ 
cherfabrik Stanislaw Radura für den ſyſte⸗ 
matiſchen Diebſtahl von Tüchern aus dieſer Fa⸗ 
brik, ſowie deſſen Bekannten Jofef Okauski 
wegen Verkauf der geſtohleuen Tücher, jeden zu 
3 Monaten Gefängnishaft. 

Am Mittwoch gelangte vor dem hieſigen Frie⸗ 
densrichterplenum die Appellationsklage der hieſigen 
Firma Karl Steinert gegen ihren früheren 
Untermeiſter Mieczyslaw Truſchkomski zur 
Verhandlung, welchen fie von ſeinem Poſten aus 
der Fabrik entlaſſen hat und dem ſie nur eine 
14 tägige Kündigungsfrist gelten laſſen wollte. 
Der genannte Untermeiſter wurde aber beim F Frie⸗ 
densrichter des hieſigen 6. Bezirks gegen die Fir⸗ 
ma zur Zahlung eines 3⸗monatlichen Gehalts 
klagbar, welche Forderung der Friedensrichter auch 
anerkannte. In der zweiten Inſtanz nun wurde 
auf die ſeitens der genannten Firma erhobenen 
Appellation hin dieſes Urteil von dem Friedens⸗ 
richterplenum beſtätigt, da die Richter den ge⸗ 
nannten Untermeiſter eben als einen Fabrikbeam⸗ 
ten und nicht als einen einfachen Arbeiter be⸗ 
trachteten. 
Graf Sew Tolſtois Befinden iſt ein 
ganz vorzügliches. Seine neue Erzählung „Nach 
dem Ball“ hat der Schriftſteller ſoeben ah de 
Nun findiert er Shakeſpeare und alle hervorra⸗ 
genden Werke über dieſen. Graf Tolſtoi hat ſich 
eine Shakeſpeare⸗ Bibliothek angelegt, in der 
er den halben Tag über zubringt. Im 
übrigen reitet der Graf häufig aus und läuft 
Schlittſchuh. 

Eingeſandt. Das Hilfscomitee des Lodzer 
chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins bringt hiermit 
das Caſſeureſultat des am 5., 6., 7. und 8. Decem⸗ 
ber 1903 zu Gunſten des Vereins ſtattgefundenen 
Bazars zur allgemeinen Kennntniß: 
Einnahmen: Entree für verkaufte 2653 Billets 
761 Rbl. 75 Kop. neberzahlungen 243 2 1 27 Kop., 
1170 Tambala⸗Billets 1170 Rbl., von der Damen- 
N 1384 Rbl., non der 2. Damen⸗ Semen 
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2926 Rbl. 90 Kop., von je 3. Damen. Kommiſſton 3479 
Abl. 88 Kap., von der 4. Damen-Kommiſſion 2746 Rp, 
von Frau Anna Scheibler 200 Rbl., von Herrn Karl 
Scheibler 100 Röl., von Herrn Komimetziencat E, Herbſt 
100 Rbl, vom judiſchen Mohliätigfeiisyerein (für Ver⸗ 
leihen des Dekorationsbildes) 50 Rbl., vom Kommisverein 
(für Verleihen des Dtkorationsbildes) 25 RH — zuſam⸗ 
men 13,186 Rbl. 80 Kop. Ausgaben: Saalmiete an 
Herrn J. Sdzarski 360 Kol, Lieferungen vom Reſtaurant 
J. Zdzarski 60 Röbl., für Bäume und Blumen an Herrn 
W. Staſik 255 Röbl., für Dekorationen an den Tapezierer 
Herrn H. Boltz 119 Rbl. 15 Kop., für Malerarbeiten an 
die Herren H. Brüſch, Hornung und Wiesner 165 Rbl., 
für Druckſachen und Plakate Herrn R. Reſiger u. Kulisz : 
133 Rbl. 77 Kop., für Schilder an Buchbinder G. Mahler 
10 Rbl. 80 Kop., für Korbarbeiten an Rudolf Gall 31 
Rbl. 15 Kop., für automatifches Buffet 58 NHL 95 Kop., 
für Stukkaturarbeiten an P. Güntzel 50 NEL, für Stofft 
an die Baumwoll. Manufaktur von Karl Scheibler, Mi⸗ 
lenker Leinen-Manufaktur und Amiengeſellſchaft Hielle 
und Diettrich 197 RE. 26 Kop., für Annoncen an die 
Redaktionen: 
„Lodzer Zeitung“ 28 Rbl. 35 Kap., „Lodzer Tageblatt“ 
24 Rbl. und „Neue Lodzer Zeitung 28 Rbl., Baumeiſter 
Deutſchmann und Nikl 242 Rbl. 6 Kop., 3 Muflkkapellen 
(für Bewirtung ꝛc.) 55 Rbl., Billetſteuer 125 Rbl. 20 
Kop, Ueberraſchungen für die Kinder, Konfetti und di⸗ 


verſe Speſen und Auslagen 220 Rol. 52 Kop. — zuſam⸗ 


men 2430 Rbl. 23 Kop. Mithin Reinertrag 10, 786 Rbl. 
Dieſes überaus glänzende Reſultat des Bazars 
giebt dem unterzeichneten Comitee eine angenehme 
Pflicht, allen denjenigen ein herzlichſtes „Vergelts 
Gott“ im Namen der Armen auszusprechen, die 
zur Erziel ung eines ſolchen Erfolges beigetragen 
haben. Vor allem danken wir dem verehrten 
Lodzer Publikam, welches feine Opferwilligkeit 
durch reichliche Spenden und regen Beſuch des 
Bazars wiederum evident bewieſen hat, ſowie 
den geſchätzten Damen „Comitees“ und den du⸗ 
jourirenden Herrſchaften, die für das gelungene 
Arrangement eine ſo aufopfernde Tätigkeit an 
den Tag gelegt haben. Ferner danken wir der 
Lodzer Preſſe für freundliche Empfehlung durch 
die Zeitungen, der geehrten Frau Joſef Richter 
für koſtbare Ausſtattung des Caffeezeltes, der 
Elektriſchen Straßenbahn für Einrichtung elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung, dem Lodzer Männergeſang⸗ 
Verein und den Herren Grünfeld und Rofenberg 
fürs Leihen von Be und Teppichen, 
den Herren Scholl und Hillebrandt, Rüdesheim 
für ein geſpendetes Faß Wein, der Mosc. Feuer⸗ 
Aſſec. Co. für koſtenfreie Verſicherung des Bazars, 


Herrn Filipp Schweilert für unentgeltliche Deko⸗ 


ration des holländiſchen Zeltes, ſowie dem Herrn 
Oberſten des 37. Iufanterie⸗Regiments und den 
Actien⸗Geſellſchaften von Carl Scheibler, Heinzel 
und Kunitzer für uneigenützige Ueberlaſſung der 
Muſikkapellen und ſchließlich nochmals allen 
Denjenigen, welche direkt oder indirekt die gute 


Sache gefördert haben. 
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Das Hilfskomitee des Lodzer chriſtlichen 
N Wohltätigkeits⸗Vereins: 5 
Vorſizender: J. Triebe, 

Secretär: A. Oſtermaun. 

Kaſſierer: J. Kindermann. 


Von der Schubmacherrreiſter Innung. 
Am Donnerſtag Abend fand in dem an der Ni⸗ 
kolajewskaſtraße Nr. 40 befindlichen Müller ſchen 
Lokale eine Generalverſammlung der hiefigen 
Schugmachermeiſter⸗Innung ſtatt, zu welcher ſich 
im Ganzen 180 Mitglieder eingefunden hatten. 
Die Verſammlung leitete der Innungsälteſte Herr 
Gryglik in Auweſenheit des Innungs⸗Aſſeſſors 
Herrn Bochenski. Es wurde der Kaſſenbeſtand 
geprüft, welcher ergab, daß derſelbe außer der 
bei der zweiten Spar⸗ und Vorſchußkaſſe einge⸗ 
zahlten Summe einen Baarbeſtand in der Lade 
von 11 Rbl. 85 Kop. aufwies. Es wurden hie⸗ 
rauf 5 neue Meifter, 8 Geſellen und 15 Lehr⸗ 
linge in die Innung aufgenommen. Sodann 
wurde zur Wahl eines Junungsälteſten und Mes 
benälteſten für die Sunung geſchritten, da der 
Termin des bisherigen auf drei Jahre gewählten 
Aelteſten Herrn Thomas Gryglik abgelaufen 
und der bisberige Nebenälteſte Here Franz 
Majewski ſein Mandat niedergelegt hat. Es 
werde ſomit zum Aelteſten Herr Stanislaw 
Wofciechowski und zum Nebenälteſten Herr 
Michael Kapuscinski gewählt. Auf Antrag 
des Herrn Wofciechowöki wurde ein aus 12 
Perſonen beſtehendes ſpecielles Comitee zur Ver⸗ 
waltung der Janungsangelegenheiten gewählt und 
zwar die Herren: König, Liberda, Kalinski, Plu⸗ 


eins, M. Wozniak, Braun, Reimann, Tu⸗ 
czynski, J. Wozuiak, Kunde, Helmingshaus und 
Galkiewicz. Ferner wurde zum Junnugsſekretãr 


das Junungsmitglied Herr Wladislaw Ka⸗ 
linski an Stelle des ſpeziellen und nicht 
zur Innung gehörigen bisherigen Sekretärs ge⸗ 
wählt. Es wurde hierauf beſchloſſen, daß die 
Aelteſten und der Sekretär von den in die In⸗ 
nung ſich aufnehmen Infjenden Perſonen nicht be⸗ 
ſondere Einſchreibegebühren für ſich erheben ſol⸗ 
len. An Stelle deſſen ſoll ihnen ein beſonderer 
Jahresgehalt werden und zwar dem Aelteſten 
60, dem Nebenälteſten 40 und dem Sekretär 
ebenfalls 40 Rbl. Ferner wurde beſchloſſen, daß 
die zum Verwaltangskomitee gewählten Mitglie- 
der von den Beiträgen befreit 1 Schließ⸗ 
lich wurde beſchloſſen nunmehr alle Monate und 
zu mehr alle Viertel jahre Sitzungen abzuhalten 

Die Verſammlung ſand um 9 Uhr 15 Minuten 
Abends ihren Abſchluß. 


Von der Börſe. Auf den bei der hieſt i⸗ 
gen Börſe creirten Poften eines dritten vereidig · 
ten Maklers haben ſich der frühere Mitarbeiter 
der Julius Heinzel ſchen Mannfakturen Herr 
Leon e und der frühere Induſtrielle 
Herr Jakob Lande als Kandidaten gemeldet. 

Zur „Verſteigerung des Großen The⸗ 
aters. Wie wir bereits mitteilten, kommt das 
erſt vor einigen Jahren e an der 5 Konſtan⸗ 


„Rozw6j“ 35 Kl, „Sonic Lodzki“ 30 Rl, 


9 5 each: Gebäude des 
Unter den Hammer. Die Lici⸗ 
913. d. Mis. im dit 


vier großen Wohuungsoffi⸗ 


SEinweihung einer neuen Heilanſtalt. 
Morgen Sonntag, Nachmittags um 3 Uhr, findet 
die Einweihung der im Hauſe Nr. 15 an der 
Podlesnaſtraße von den hieſigen Doktoren Ski⸗ 
binski, Tochtermann, Watten und Zaborowski er⸗ 
öffneten neuen Heilanſtalt ſtatt. N 
Auf der elektriſchen Fernbahn Lodz⸗ 
Pabianice brach vorgeſtern Nachmittag um 
2 Uhr auf der erſten Halteſtelle von Lodz aus 
in Neu⸗Rokicie eine drei Leitungsdrähte haltende 
hölzerne Säule. Die Säule kam zum Glück ge⸗ 
rade erſt dann zum Fall, als eben ein Zug dieſe 
Stelle paſfirt hatte. Es erwies fich, daß die 
Säule infolge vollftändiger Fäulnis gebrochen 
war. Die Communikation war hierdurch nur auf 
kurze Zeit unterbrochen, denn die Bahuarbeiter 
chatten die geriſſene Leitung alsbald wieder her⸗ 
geſtellt. 5 3 


ſeverwaltung des Warſchauer und Siedlecer 
Gouvernements macht den Vorſchlag, bei den 
Theehallen und Garküchen des Nüchternheitskura⸗ 
toriums Herbergen für Bauern, welche auf 
Märkte und Meſſen eintreffen, zu eröffnen. Das 
Projekt motivirt der Antragſteller mit dem Hin⸗ 
weife auf Wirtshäuſer an den Landſtraßen, in 
welchen die Bauern in der Regel raſten oder 
nächtigen, und welche — Pflanzſchulen der Trunk⸗ 
ſucht ſind. Herbergen bei Theehallen und Gar⸗ 
küchen des Kuratoriums mit einem Obdach für 
den Bauer und ſein Geſpaun dürften ſehr 
wohltuende Früchte zeitigen. Auch empfiehlt der 
Autragfleller die Eröffnung juridiſcher Konſulta⸗ 
tionen in ſolchen Herbergen. De: 
Beleuchtung der Stationen. Der Be 
triebschef der Warſchau⸗Wiener Eiſeubahn hat den 
Stationschefs der Kaliſcher Linie in Erinnerung 
gebracht, daß unbedingt alle Semafore und La⸗ 
ternen an den Weichen mit Einbruch der Däm⸗ 
merung, vor der Ankunft der Züge auf die Sta⸗ 
tionen, angezündet werden ſollen. ö 
Tarif für Exportpetroleum. In einer 
beſonderen Konferenz bei dem Eiſenbahndeparte⸗ 
ment wurde in Gegegenwart des Gehilfen des 
Finanzminiſters W. J. Timirjaſew die Möglich⸗ 
keit der Erhöhung des Tarifs für Exportpetroleum 
auf der Transkankaſiſchen Eiſenbahn erwogen. 
Die Konferenz hat eine Erhöhung auf 19 Kop. 
für möglich gefunden. 5 8 
Der RNadogoszezer Kirchengeſang⸗ 
verein wird am Sonnabend, den 27. Februar 
in ſeinem Vereinslokale für ſeine Mitglieder und 
deren Angehörige einen Familienabend ver⸗ 
„ ünſtalfen n i 
Ausgebrochene Krankheits⸗Epidemie. 
Vorgeſtern iſt auf dem Gute des Herrn Joha un 
Krauſe in Nen ⸗Rokicie bei Lodz unter dem 
Hornvieh die Karbunkel⸗ Krankheit aufgetreten. 
Es erkrankten an dieſer epidemiſchen Krankheit 
auf einmal 24 Rinder. Zum Entſtehungsherd 
der Seuche haben ſich ſofort der hieſige Kreischef 
Herr Skomorowski und der hieſige Kreis⸗ 
veterinärarzt Herr Drecki begeben, um die nöti- 
gen Vorfichtsmaßregeln zur Verhinderung einer 
Ausbreitung derſelben zu treffen. Es ſei hier⸗ 
bei bemerkt, daß vor 10 Tagen der Wächter 
jenes Gutes Andreas Pator an den Karbun⸗ 
keln erkrankte und im Hoſpital des Roten Kreuzes 
dieſer Krankheit erlag. Ferner erkrankte auch vor 
einigen Tagen der Buchhalter jenes Gutes 
Stefan Kunze, welcher ſich jedoch einer Ope⸗ 
ration unterzog und dank dieſer dem Leben 
erhalten blieb. „ ö 
SGeneral⸗Verſammlung der Zgierzer 
Ausſteuerkaſſe. Am Mittwoch Abend fand 
im Ikiert'ſchen Saale in Zzierz die erſte reſp. 
die konſtituirende Generalverſammlung der Mit⸗ 
glieder der dortigen vor Kurzem beſtätigten Aus⸗ 
ſtenerkaſſe ſtatt. Die Verſammlung wurde um 
8 Uhr Abends vom Gründungsmilgliede dieſer 
Kaſſe Herrn Kaldgrad eröffnet, worauf von 
den Anweſenden einſtimmig Herr J. Koll zum 
Vorſitzenden gewählt wurde. -Diefer wählte wies 
derum ſeinerſeits die Herren O. Steinhauer 
und S. Naftali zu Aſſeſſoren. Als Sekretär 
fungirte Herr Kaldgrad. Nachdem die Sta⸗ 
tuten der Kaſſe zur Verleſung gebracht, wurde 
zur Wahl der Mitglieder der Verwaltung, der 
Kandidaten ſowie zur Reviſions⸗Kommiſſion ge⸗ 
ſchritten. Die Wahlen ergaben folgendes Reſultat: 


— 
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Lodzer Zeitung — 24. 
Zum Präſes wurde gewährt Herr: Avthur 
Berndt mit 98 Stimmen; zum Bio»Piäfes 
Herr Wilhelm Berſch mit 81 Stimmen; zu 
Verwaltungsmitgliedern die Herren: S. Rin 
mit 40, J. Koll mit 32, R. Sager mit 27, 
M. S. Margulius mit 20, Roman Haupt 
mit 27, D. Kanel mit 24 und Theodor 
Kaiſer mit 22 Stimmen; als Kandidaten für 
die Verwaltung die Herren: S. Schwarz, Dr. 
Silberſtrom, R. Seidel, B. Sager, G. 
Veigt und R. Berndt; in die Reviſtonskom⸗ 
miſſton die Herren; O. Steinhauer, Rein⸗ 
hold Seidel, S. Ruſſinow, Reinhold 
Ernſt, S. Naftali und Guſtav Kühn. 
Die Wahlen fanden erſt nach Mitternacht ihren 
Abſchluß. Nunmehr wird uach dieſen Wahlen 
auch in unſerer Nachbarſtadt Zgierz eine Aus⸗ 
ſtenerkaſſe ihre Tätigkeit beginnen und da die 
Wahlen alle auf Männer gefallen, von denen man 
mit Beſtimmtheit vorausſetzen kann, daß ſie das 
ihnen anvertraute Mandat mit größtem Pllicht⸗ 
eifer und Gewiſſenhaftigkeit verwalten werden, 
jo ſteht auch feſt, daß ſich dieſe neue Inſtitution 
nicht nur zum Segen vieler Familien, ſondern 
auch zum Wohle der ganzen Stadt entfalten wird. 
Die Kaffe zählt ſchon 251 Mitglieder und 285 
Kandidaten. Als Mitglieder werden Chriſten 
und Iſraeliten aufgenommen. N 
Daukſagung. Dem evangeliſchen Waiſenhauſe find 
im Monat Januar 1904 folgende freiwillige Spenden ein- 
gegangen: Von Herrn Alex. Wehr (Erlös für verkauften 
Chriftbaumſchnee) 47 Rbl. 60 Kop., vom „Lodzer Tage- 
blatt“ (Ablöfung der Neujahrsviſtten) 15 Rbl., von Hrrrn 
Adolf Otto (durch Vermittelung des Herrn Alb. Ziegler) 
7 Kbl., von der Aktiengeſellſchaft Karl Scheibler (Jahres⸗ 
beitrag 1904) 150 Rbl., von Herrn G. Reymond (Jahres- 
beitrag 1904) 6 Rbl., von Herrn J. Triebe (Jahresbei⸗ 
trag 1904) 15 Rbl., von Diverſen Eingänge 169 NEL, 
8 Kap., von Herrn Lindemann geſammelt 1 Rbl. 10 K., 
von Frau Ehrlich 6 Rbl. 90 Kop. — zuſammen 417 Rl. 
68 Kop. In Natura: von den Herren: Liebich 60 Strietzel, 
Zenon Anſtadt 5 je Chokolade und 5 Kuchen, Karl 
Theod. Buhle 1 Fuhre Kohlen, Karl Wuttke vier Kaſten 
zu Laubfägen, Weigold zwei Fuhren Stroh, Bauer eine 
Fuhre oh, J. Kammerer eine Fuhre Holz und M. 3 
ſechs Blechkuchen. er 
Im Namen der Waiſen dankt beſtens N 
8 Rudolph Ziegler. 
Spende. Statt einer Blumenſpende auf 
das Grab des verſtorbenen Jean Nikodeme ſpen⸗ 
dete Frau Baumeiſter Jung Rbl. 3 für das evan⸗ 
geliſche Waiſenhaus. 


Dankend quittiren wir den 


Empfang. N 
Plötzlicher Tod. Vorgeftern Vormittag bekam in 
dem an der Franziszkauskaſtraße Nr. 54 in Baluth be⸗ 


findlichen Gerichtafaal ein Ungefähr 50 Jahre alter unbe⸗ 
kannter Mann einem heftigen apoplektiſchen Anfall. Man 
alarmierte ſofort die Unfallrettungsſtation. Der er- 
ſchienene Arzt derſelben ordnete die Ueberführung des 
Erkrankten nach dem Poznanskiſchen Hoſpital an, woſelbſt 
derſelbe jedoch in wenigen Minuten ſtarb. Der Name 
und die Adreſſe des Verſtorbenen konnten noch nicht feſt 
geſtellt werden. g 


Jugendliche Meſſerhelden. Am Donnerſtag Abend 
gerieten auf dem Neuen Ringe vor dem Hauſe Nr. 11 
mehrere halbwüchſige Burſchen in Streit, der bald in eine 
heftige Schlägeret ausartete, bei welcher dem 12 Jahre 
alten Franziszek Kieszkow 3 ki, Sohn eines Strufh, 
ein erheblicher Meſſerſtich in die linke Seite beigebracht 
wurde, ſo daß die Unfallrettungsſtation zur Hilfe⸗ 
leiſtung alarmiert werden utußte. in 

Unfälle. Im Haufe Nr. 31 an der Wschodniaſtraße 
verbrannte ſich durch eigene Anvorſichtigkeit bei der Arbeit 
der Bronzitrer D. Großmann mit einer ätzenden 
Flüſſigkeit erheblich das Geſtcht, die Hände und die Finger. 
— In dem an der Ecke der Widzewska⸗ und Poludniowa⸗ 
ſtraße befindlichen Haufe blieb dem. 40 Jahre alten 
Droſchkenkutſcher Pawel Bartkowski beim Mittageſſen 
ein ſpitziger Knochen im Halſe ſtecken. Dem alarmierten 
Arzte der Unfallrettungsſtation gelang es, den Knochen 
zu entfernen. ie Ba ; 

Diebftähle. Der an der Cegielnianaſtraße im Haufe 
Nr. 51 wohnende Heimann Stein machte dieſer Tage 
die unliebſame Wahrnehmung, daß ſein Dienſtmädchen 
unter Mitnahme ihr nicht gehöriger verſchtedener Sachen 
im Werte von über 300 Rbl. ſpurlos verſchwunden iſt. 
— Die im Haufe Nr. 25 an der Poludniowaſtraße woh⸗ 
nende Wanda Heinrich machte gleichfalls die nicht 
freudevolle Entdeckung, daß aus ihrer Wohnung in einem 
unbewachten Augenblicke ſtlberne Teelöffel und eine Da · 


menuhr im Geſamtwerte von über 80 MEI, geſtohlen wor⸗ 


den find, — Mittelſt Nachſchlüfſels drangen ferner bis 
jetzt noch unermittelte Diebe auch in die an der Pulnocna⸗ 
ſtraße im Haufe Nr. 25 befindliche Wohnung des Jankiel 
Zgielski und ſtahlen einen Herrenpelz und eine Taſchen 
uhr im Geſamtwerte von über 100 Rbl. 

Aus Zgierz. Der hieſige Kirchengeſang⸗ 
verein „Konkordia“ veranſtaltet heute Sonnabend 
in Krzywie für ſeine Mitglieder und deren An⸗ 
gehörigen einen muſtkaliſchen Abend mit darauf⸗ 
folgendem Tauzkränzchen. Da auch an viele Sans 


gesbrüder in Lodz Einladungen ergangen find, - 


verſpricht das Vergnügen ein gut beſuchtes zu 
werden. N ö N 


Aus Balerz. Eine Gefellſchaft aus den 
beften Kreiſen der Zgierzer und Lodzer Haute⸗ 
volée hatte ſich am vergangenen Sonntag nach⸗ 
mittags beim Fabrikbeſitzer Herrn E. Pofjelt in 
Zgierz zum five-o-clock tea eingefunden. Da 
die Aufnahme eine in jeder Hinſicht glänzende, 
der Herr Wirt voll Liebenswürdigkeit und Auf⸗ 
merkſamkeit gegen ſeine Gäſte und dieſe wieder 


in fröhlichſter Stimmung waren, ſo blieb die 


Geſellſchaft bis in die ſpäte Nacht beiſammen 
und amüſierte fich vorzüglich. Man vergaß auch der 
Hilfsbedürftigen nicht. Auf Initiative des Wirtes 
wurden unter den Gäſten durch ein allerlieb ſtes 
Kinderpärchen über 200 Rubel geſammelt. Die 


Summe wurde dem Komitee des Zgierer Kinder⸗ 


aſyls zur Verfügung geſtellt. 

Aus Tomaſchow. Wie uns aus Toma⸗ 
ſchow berichtet wird, treiben dort ſeit einigen 
Tagen vagabundirende arbeitsſchene Strolche ihr 
Unweſen. Dieſelbe inſcenirten auf den Straßen 
perſchiedene Schlägereien. Vor einigen Tagen 
haben ſie auch auf offener Straße mehrere jü⸗ 
diſche Muſikauten ahne jegliche Urſache überfallen 
und ihter kleinen Baarſchaft beraubt. Eiuer der 
Muſtikanten, ein Familienvater, erhielt bei der 
Beraubung von einem der Strolche einen Meſſer⸗ 
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ſtich in die Schläfe, ſo daß er bald darauf in⸗ 
folge dieſes Stiches ſtarb. Den Mesh ge: 
lang es zu entkommen, doch 
ſelben bereits auf der Spur. 
ſchower Polizei der häufigen 
größeren Zuſammenrottungen 


iſt die Polizei den⸗ 
Da ſich die Toma⸗ 
1 und der 
von Strolchen ge⸗ 
genüber als zu ſchwach erwies, wurde ve 48 
anderen Städten entſprechende Hilfe erteilt, was 
zur Folge hatte, daß die Ruhe nunmehr wieder 
völlig hergeſtellt iſt. 


— Zul. 


Telegramme. 


a Zur Lage im fernen Oſten. 
London, 5. Februar. Im Unterhauſe fragte 
der Abgeordnete O Wallay, ob das Gerücht ſich 
beſtätige, daß Rußland den Krieg erklärt habe. 
Der Schatzkanzler antwortete, daß dieſe Gerüchte 
völlig unbegründet ſeien. 
Paris, 5. Februar. Es ſteht nunmehr feſt, 
daß die Ueberreichung der ruſſiſchen Antwort auf 
Sonnabend verſchoben worden iſt. 
London, 5. Februar. Die Morgenblätter 
verzeichnen eine Reihe peſfimiſtiſcher Telegramme 
aus Petersburg über den Konflikt mit Japan. 
Eines dieſer Telegramme betrifft die Inſtruktio⸗ 


nen, welche der ruſſiſche Generalſtabschef dem 
Admiral Alexejew geſandt hat und worin er die⸗ 


| 
| 


jem völlige Freiheit läßt, den Krieg, falls dies 
notwendig fein ſollte, zu erklären. Die Blätter 
fragen, aus welchem Grunde der Generalſtabschef 
die Verantwortlichkeit für einen 
Kriegsausbruch übernähme. Die „Preß⸗Aſſocia⸗ 
tion“ unterbreitete dies Telegramm dem hieſigen 
japaniſchen Geſandten, welcher erklärte, die Frage 
ſei zwar ſehr bedrohlich, aber 
unwahrſcheinlich, daß Rußland irgend einen 
aggreffiven Schritt unternehmen werden, bevor es 
die Antwort auf die japaniſche Note überreich⸗ 
habe. Rußland verſuche auf alle Fälle die Vert 
autmortung für den Krieg auf Japan abzu⸗ 
wälzen. 95 8 
Tokio, 5. Februar. (Tel. der r. Tel.⸗Agt.) 
Die Aufregung der Gemüther erreicht den Kul⸗ 
minationspunkt. Markiz Ito wurde Nachts zum 
Kaiſer berufen; es fand eine Beratung ſtatt, an 
welcher fich 5 ältere Staatswürdenträger, der 
Miniſterpräſideut, Kriegs⸗ und Marineminiſter 
und 3 Admirale beteiligten. Während der Be⸗ 
ratung, welche 7 Stunden dauerte, hatten der 
Miniſterpräſident und Miniſter des Außeren län⸗ 
gere Audienzen beim Kaifer. Man ſchreibt der 
Beratung eine große Bedeutung zu. Das Re⸗ 
ſultat wird geheim gehalten. 

Port Arthur, 5. Februar. (Telegr. d. R. 
ZA) Drei Regimenter ſtbiriſcher Schützen mar⸗ 
ſchiren zum Fluſſe Jalu. Die Mehrzahl der Ar⸗ 
tillerie iſt dorthin per Bahn abgeſchoben. Vier 
neuformirte fibiriſche Regimenter, welche in Chai⸗ 
tſchin kantonirten, gehen nach Port Arthur zur 
Verſtärkung der Garniſon. Admiral Alexeſew 
iſt von der Verſtauchung noch nicht völlig herge⸗ 
ſtellt. Die ſtrategiſch wichtige Poſition am Iſin⸗ 
ſhon Golf wird ſtark befeſtigt; es kampiren dort 
3000 Mann von der Port Arthuer Garniſon un⸗ 
ter Kommando des Generals Miſchtſchenko. Ruſ⸗ 
ſiſche Offiziere kaufen in der Mandſhurei Pferde 
auf. In Dalny und Port Arthur ſtehen Trans⸗ 
portſchiffe in Bereitſchaft, um im Falle der Not 
Truppen nach Korea hinüberzuwerfen. Ein Regi⸗ 
ment Uraliſcher Koſaken iſt ſoeben eingetroffen. 

Tokio, 5. Februar. (Tel. d. Ruſſ. Tel. 
Agent). Unter dem Vorſitze des Kaiſers fand 
eine Beratung der alten Staatswürdenträger 
ſtatt. Man behauptet, es ſei ein Beſchluß von 
außerordentlicher Wichtigkeit gefaßt worden. 

Tokio, 5. Februar. (Tel. d. Ruſſ. Tel» 
Agent.). Die Ueberzeugung, daß alle Ausſichten 
auf die Erhaltung des Friedens geſchwunden find, 
herrſcht vor. 8 N 

Waſpbington, 5. Februar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Die fapaniſche Regierung benachrichtigte 
ihren Botſchafter, daß die ruſſiſche Flotte Ports 
Arthur verlaſſen hat. Wohin, — wird nicht 
erwähnt. N 

Portsmouth, 5. Februar. ö 
T.⸗A.) Das Panzerſchiff „New⸗Zeland“ ift vom 
Stappel gelaſſen worden. 

Suez, 5. Februar. 
„Dslabia“, „Sſaratow“ und drei Minenkreuzer 


evenluellen 


Oſten auf dem Wege. 5 
Tientſin, 5. Februar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Für den Fall des Ausbruches eines Krieges 
zwiſchen Rußland und Japan hat die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung eine Verordnung erlaſſen, daß alle 
Exploitationsmaterialien dieſes Eiſenbahnteiles, 
welcher außerhalb der Großen Wand liegt, auf 
die innere Seite berſelben geſchafft werden. Ruß⸗ 
Tonnen Kajniner Steinkohle. Im Laufe einer 
hin geſchickt. N 
Port. Arthur, 5. Februar. (Tel. der ruſſ. 
TA) Man ſpricht, daß am 30. Januar von 


engen Einganges und der unbedeutenden Tiefe 


ins offene Meer herauszuführen. In Pork⸗ 
Arthur befinden ſich noch 10,000 Truppen, welche 


Teile werden ſofort durch friſch anlangende Ver⸗ 
ſtärkungen erſetzt. 

Tokio, 4. Februar. (Tel. der ruſſ. T.⸗Ag.) 
Fe Nachricht, daß alle raſſiſchen Schiffe Port⸗ 

Arthur verlaſſen haben, beſtätigt fich. Wahin.— 


er halte es für 


(Tel. der ruſſ. 


(Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 


lichteten die Anker und find nach dem fernen 


land beſchafft für Port⸗Arthur noch 20,000 
Woche wurden daher 70,000 Tonnen Kohle da⸗ 


Petersburg der Befehl eintraf, angefichts des 
des Hafens alle in demſelben befindlichen Schiffe 


in den Forts garniſoniren. Die abgehenden 
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die Umſtände, unter welchen die 


5 

iſt unbekannt. Nach japaniſchen Informationen 
gehen die Kriegsrüftungen in der Mandſhurei 
fieberhaft vor ſich. Pribathäuſer in Laojan und 
anderen Orten werden zur Aufnahme ruſſiſcher 
Truppen vorbereitet. In Laojan überführen 1000 
Fuhrwerke ruſſiſche Ladungen und Geſchoffe. Die 
ruſſiſchen Truppen ſetzen den Aufmarſch gegen 
den Fluß Jaln fort. Die Chineſen flüchten. Der 
Militärkommandant von Wladiwoſtak erklärte den 
fapauiſchen Handelsagenten, daß er laut Nach⸗ 
richten and Petersburg jeden Augenblick auf dem 
Befehl gefaßt iſt, die Stadt auf Kriegsſuß zu 
erklären; er erteilte daher dem Agenten den Rat, 
mit feinem Gefolge zur Abreiſe bereit zu ſein. 
Port Arthur, 5. Februar. (Tel. der ruſſ . 
Tel.⸗Ag.) Die Regimenter der 3. fibiriſchen 
Schützenbrigade verließen Port Arthur und nah⸗ 
men laugs der chineſiſchen Bahn Aufftellung. 
Port Arthur beſetzten die Truppen der 7. Bri⸗ 
gade. Rekruten find angelaugt; die Abrichtungs⸗ 
friſt iſt kurz. Die Verproviautierung mit Kohlen 
und Eßwaren ſchreitet raſch fort. Die Stimmung 
der Truppen iſt vorzüglich. Alles iſt für jede 
Eventualität vorbereitet; den Gang der Unter⸗ 
handlungen verfolgt man mit geſpanntera Im 
tereſſe. Die Einwohner find ruhig; nur eis⸗ 
zelne Perſonen wandern and. Japauiſche Kauf⸗ 
leute verkaufen ihre Waren und verreiſen. Die 
Nachrichten über die Mobilifation des Fernen 
Oſtens ſind zu verfrüht. N 
Bulgariſche Kredite für Macedonien. 

Soſta, 5. Februar. (Tel. der r. Tel. Agt.) 
Das „Sobranje“ bewilligte einen Kredit von 
300,000 Franks für macedoniſche Flüchtlinge. 

NRufſiſches Theater in Warſchau. 

Petersburg, 5. Februar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Zum Baue des ruſſiſchen Theaters mit 
einer öffentlichen Leſebibliothek in Warſchau wer⸗ 
den 400,000 Rubel afſignirt. 


Zweite Schubwaarenartel in Warſchau. 
‚Petersburg, 5. Februar. (T. der ruſſ. 
T.⸗Ag.) Die zweite Schuhwaarenartel in Wars 
hau eröffnet ihre Thätigkeit. 
. Babinet-Dimiffion, 

Belgrad, 5. Febrnar. (Tel. d. r. T.⸗Agt.) 
Der König hat die Dimiſſion des Kabinets 
Gruitſch angenommen. Dem Präfidialburean der 
Skuptſchina iſt eine Einladung zu Hofe zuge⸗ 
gangen. 

Hereros⸗Aufſtand niederge worfen. 


Berlin, 5. Februar. Der Kommandant 
„S. M. S. Habicht“ meldet aus Swakopmund: 
Windhuk und Okahandja find durch die Kompa⸗ 
gwie Franke mit2 Geſchützen entſetzt. Letzterer 
Ort au Kaiſers Geburtstag ohne Verluſte. — 
Am 28. nach ſechsſtündigem Gefecht Hauptlager 
des Feindes am Kaiſer Wilhelmsberg bei Oka⸗ 
handja geſtürmt, vier Verwundete. — Allgemei- 
ner Rückzug des Feindes mit allem erbeuteten 
Vieh in die Othiſangati⸗Berge. Feind hat ſämt⸗ 
liche Farmen und Bahnhöfe in den Diſtrikten 
Windhuk, Okahandja, teilmeife auch Karibib ver⸗ 
wüſtet, desgleichen die Kaferne der Gebirgsbatte⸗ 
rie in Johann Albrechtshöhe. Bisher beſtätigte 
Verluſte; Ermordet und meift verſtümmelt 44 
Anſiedler, Frauen und Kinder. Gefallen 26. 
Außerdem vorausſichtlich 50 tot. Gobalis ſeit 
16. belagert. Marſch auf Omarurn wird heute 
angetreten. Leutwein in zwei Tagen mit Damp⸗ 
fer hier zu erwarten. Oberleutnant Winkler iſt 
eingetroffen. . 2 
Kaiſerbeſuch. i 

Chriſtiania, 5. Februar. Kaiſer Wilhelm 
wird, wie hier verlautet, im Sommer auf ſeiner 
Nordlandsreiſe Chriſtiania beſuchen und dort per⸗ 
ſöulich den neugeſchaffenen Orden des Norwegi⸗ 
ſchen Löwen, der ihm verliehen wurde, in Empfang 
nehmen. N N 

Zum Kabinetswechſel in Belgrad. 

Belgrad, 5. Februar. Die Verſuche, ein 
Einverſtändnis zwiſchen der Mehrheit und dem 
Kabinete herbeizuführen, ſind geſcheitert. Man 
will unbedingt die gegenwärtige Mehrheit, die 
aus den Gemäſſigten und Extremen zufam⸗ 
mengeſtellt iſt, beibehalten. Die meiften Aus fich⸗ 
ten hat für den Augenblick Polizeiminiſter Pro⸗ 
titſch. Zum Kriegsminiſter wird vorausſichtlich 
General Putnik, eine große militäriſche Autorität, 
welche die Offtziersfrage löſen ſoll, gewonnen 
werden. N 8 
f ö Zur Panamafrage. 
Waſbington, 5. Februar. Auf das Ver⸗ 
langen des Senates hin hat Präfideut Rooſevelt 
dem Parlament die Korreſpondenz zugeſtellt über 
amerikaniſchen 
Truppen in Panama gelandet find. 


wa Parlamentariſches. 

Wien, 5. Februar. Die parlamentariſche 
Kommiſſton ded Juagtſchechenklabs hielt geſtern 
eine Sitzung ab, in der eine mehrſtündige Debatte 
über die palitiſche Situation geführt wurde. Es 
wurde beſchloſſen, das Reſultar der Beratungen 
des Exekutiokomitees der Kommiſſton vorzu⸗ 
legen. N 

Aeronautenkonſortium. 
Mew⸗Sork, 5. Februar. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, der Luftſchiffer Lotar Dumont habe ſich 
mit den Millionären Poul und Brokaw zwecks 
Ausbeutung ſeiner Aeronantiſchen Patente in Ver⸗ 
bindung geſetzt. N N 

Diplomatiſche Klatſchere.. 

Wien, 5. Februar. Es wird jetzt hier be⸗ 
kaunt, daß Kaiſer Franz. Joſef gelegentlich des 
letzten Hofballez dem ſerbiſchen Gesandten auf⸗ 
fälligerweiſe nicht die Hand reichte. Der Geſandte 
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ſoll hierüber einen vertraulichen Bericht an Kö⸗ 
nig Peter geſchickt haben, worin er mitteilt, daß 
der Kaifer zu ihm geſagt habe, die monarchiſchen 
Kabinete Europas müſſen von König Peter 
verlangen, daß er die Belgrader Untat de⸗ 


ſavoniere. 
Affaire Kohn. 

„Wien, 5. Februar. Die „Neue Freie Preſſe“ 
erfährt aus Rom, das Verfahren gegen den Fürſt⸗ 
erzbiſchof Dr. Kohn ſei geſtern beendet und habe 
nichts ergeben, was als Urſache zur Abberufung 
Kohns gelten könnte. Dr. Kohn wird heute vom 
Papſt in Abſchiedsaudienz empfangen und ſodann 
in ſeine Erzdiözeſe zurückkehren, welche er weiter 
verwaltet; er wird jedoch freiwillig für die welt⸗ 
lichen Angelegenheiten einen Koadjutor er⸗ 
nennen. - 

Lockerung der Disciplin. 

‚Budapeft, 5. Februar. In Preßburg ver⸗ 
weigerten zahlreiche im dritten Jahre dienenden 
Huſaren den Gehorſam und veranſtalteten Straßen⸗ 
demonſtrationen. Die Huſaren widerſetzten fich 
der Wache. Es kam zum Kampfe, wobei zwei 
Soldaten ſchwer, mehrere leicht 
wurden. 

Macedoniſche Reformen. 


Salonichi, 5. Februar. 
Civil⸗Agenten verfügte der General⸗Juſpecktenr 
Hilmi⸗Paſcha, daß alle aus dem Vorjahr noch 
ſchwebenden politiſchen Prozeſſe und Anklagen 
mit der größten Beſchleunigung und weitgehend⸗ 
ſter Nachſicht zu Ende zu führen find. 


Koſſuth Krank. 


Budapeſt, 5. Februar. Das Befinden des 
Abgeordneten Franz Koſſuth iſt andauernd Be⸗ 
ſorgniß erregend. Er leidet au ſchwerem Gelenk⸗ 
rheumatismus mit ſehr hohem Fieber. i : 
Ueberſchwemmungen. 

London, 5. Februar. Durch ununterbrochene 
Regengüſſe find im ſüdlichen und weſtlichen Eng⸗ 
land Ueberſchwemmungen hervorgerufen worden, 
die große Verheerungen angerichtet haben. 


Luſtige Ecke. 


Blüten amerikauiſchen Humors. 

Unter Hochdruck. „Iſt es wahr, daß der Aufſchwung 
des Geſchäftes Mr. Scribbles hauptſächlich deſſen Frau zu⸗ 
zuſchreiben iſt?“ — „Gewiß; die großen Anſprüche, die ſie 
macht, nötigen ihn unbedingt, mehr Geld zu verdienen.“ 

4 Ich höre, daß Bill ein vollendeter Gentleman iſt.“ 


— „Und ob; geſtern erſt ſagte er, wenn ein Mann raucht, 


der mit einer Dame auf der Straße geht, müſſe er die 
Zigarre ſtets in jenem Mundwinkel halten, der der Dame 
am weiteſten abgefehrt ſei.“ 

„Richter Lacomb ſcheint von Ihrer Intelligenz keine 
hahe Meinung zu haben.“ — „Woraus ſchließen Sie das?“ 
— „Ich hörte ihn geſtern fagen, Sie wären das Ideal 
eines Geſchworenen.“ ; 


verwundet 


Auf Anraten der 


Fiddler (um die Hand der Tochter anhaltend): „Vor 


ſechs Jahren fing ich in unſerer Firma zu arbeiten an 


und hatte ſechs Dollars Wochengehalt; heute verdiene ich 


50 Dollars per Woche.“ — Der Vater: „Ich will nicht 


wiſſen, was Sie verdienen, fordern was Sie bekommen.“ 

„Entſchuldigen Sie, wohnt hier im Haufe nicht noch 
ein anderer Künſtler?“ — „Das iſt Anſichtsſache. Es 
wohnt noch einer da, der auch malt.“ 

i „Diefer Herr hier hat ſteben Kriege mitgemacht.“ — 
Wie wäre das möglich; er iſt ja noch jung.“ — „Ja, aber 
er mar einmal einen ganzen Monat in Südamerika.“ 8 
Was bedeutet das, ein Transparent?“ — „Das iſt 
ein Ding, durch welches man blicken kann.) — „Aha, Du 
meinſt ein Schlüſſelloch.“ 

Vom Geſchäftsſtandpunkt. „Werden Sie in das Kon- 
zert gehen, um Paderewski zu hören?“ — Barbier: „Fällt 
mir gar wicht ein. Glauben Sie, daß ich Leute unterſtütze, 
die ihre Haare ſo lange tragen?“ j 

Ihr Wille. „Ihr Mann hat ſich alſo vorgenommen, 
das Rauchen aufzugeben. Dazu gehört ein ſtarker Wille.“ 
Sie: „Den habe ich.“ 

Profeſſor: „Welche ſind die Zähne, 
men?“ — Der Kandidat: „Die falſchen. 

Miß Preitn: „Wenn Beſuch kommt, fagen Sie, ich 
wäre in die Parſtfal⸗Vorſtellung gegangen, Marie. Sollte 
meine Mutter nach mir fragen, ſagen Sie ihr, ich wäre 
mit Fido ausgegangen, ihm die Haare ſcheren zu laſſen.“ 

„Aber Bobby, Du haſt doch vergeſſen, Deine Zahn. 
bürſte einzupacken.“ — „Aber Mama, ich habe gedacht, ich 
gehe auf Ferien.“ 

„Mutter: „Charley, wie oft habe ich Dir geſagt, Du 
mußt auch die harte Seite Deines Kuchens aufefien; wie 
viele arme Kinder wären glücklich, ſie zu haben.“ — „Sie 
ſollen ſie haben, Mama!“ . 

Redner: „Ich glaube, es iſt weiſe, die Jugend körper 
lich zu züchtigen. Als kleiner Junge bekam ich jeden Tag 
meine Prügel.“ — Ein Zuhörer: „Verlangt jemand noch 
weitere Beweiſe für die ſchrecklichen Folgen der Prügel ⸗ 
ſtrafe?“ 


Kirchliche Nachrichten. 


die zuletzt kom⸗ 


In der hieſigen evangeliſch lutberiſchen St. Johannis. 
Gemeinde nden in der nächſten Woche die Gottesdienſte 
in folgender Ordnung ſtatt: 


In der St. Trinttatis⸗Kirche: 
Am Sonntag, den 7. Februar, Morgens um 


9 Uhr Beichte, um 9½ Uhr Hauptgottesdienſt verbunden 


mit der hl. Abendmahlsfeier, Paſtor May. 
Vormittags 11½ Uhr Gottesdienſt, verbunden mit 
der Feier des hl. Abendmahls in polniſcher Sprache, 
Paſtor Had rien. 
Nachmittags um 2½ Uhr Gottesdienſt, Paſtor 
Gundloch, Röm. 16. 

Am Mittwoch, den 10. Februar, Abends 8 Uhr, 
Bibelſtunde, Paſtor Hadrian. 1 
Im Konfirmandenſaale: 

Am Sonntag, den 7. Februar, Nachm. um 4 Uhr, 
Verſammlung der konfirmirſen weibl. Jugend. 

Abends um 7½ Uhr Verſammlung der konſtrmirten 
männlichen Jugend. 

Jun der Armenhaus⸗Kapelle: 

Am Sonntag, den 7. Februar, Morgens um 10 Uhr 

Gottesdienſt, Paſtor Gundlach, Luc. 8, 4 — 15. 
Im Kantorat Nr. 1, Panska⸗Straße 44. 
Am Dienſtag, den 9. 


Im Kantorat Baluty, Mlynarskaſtr. 5. 
Am Freitag, den 12. Februar, Abends um 8 Uhr, 
Bibelſtunde, Paftor Gundlach. N 
Im Kantorat Zubardz, Alexander Straße 85. 
Am en d. 11, Februar, Abends um 8 Uhr, 
ah. d N 


Bibelſturde, Paſtor 


Donnerſtag, den 4. Februar, um 10 Uhr Abends, ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren Leiden mein inniggeliebter Gatte, 
unſer guter Vater, Großvater, Onkel und Schwager 


er 
515 


im Alter von 62 Jahren. 


Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Sonn⸗ 
tag, den 7. d. Mts., um 2½ Uhr Nachmittags, vom Trauer: 
hauſe, Karolewer Chauſſee N 12, auf dem neuen evangeliſchen 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. | 


Friedhofe ſtatt. 


581 


Für ein 


Fabrikationsgeſchäft wird ein ſtiller oder thätiger 


Iguon 


mit 6 bis 10,000 Röl. Kapital geſucht. Off. unter 
„Compagnon 80“ an d. Exped. dſs. Bl. erbeten. 


u 4—5 Flammen und 8—10 Flammen 
kaufen gefucht. Offerten sub u 
an bie &;p. dir. Ztg. erbeten. 


zu 
„Gut u. billig“ 


567˙3 1 | unng 1. 


Geſucht per ſofort oder ſpäter gegen Firum und Proviſion en 


Dtreiſender 


für die Techniſche-und Maſchinen⸗Branche. Off. unt. Angabe bisheriger 
Thätigkeit find unt. Chiffre „Z. 9. A.“ an d. Exp. d. Bl. zu richten. 


Zwei gzsunren Pianino, 


kreuzſaitig, billig A Ter REAUu- als 
Fern. Gluwna⸗Straße Nr. 7, Woh⸗ 


Februar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Gundlach. 0 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Tomaſchow. 

In der Zeit vom 24. bis 30. Januar wurden getauft 
5 Kinder und zwar — Knabe und 5 Mädchen. 

Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar 2 Knaben und 
1 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Michael 
Fuchs 63 Jahre, Emilie Grudke geb. Kramer 34 Jahre, 


Julianna Jerk geb. Frank 73 Jahre, Karoline Völker 


geb. Koſchade 71 Jahre. 


ea os Kind. 

etraut wurden aar. Be . 
Aufgeboten wurden: Daniel Fröhlich mit Pauline 

Martin, Karl Waldom mit Marianna Hauk, Karl Zietz 

mit Karoline Grudke. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Konſtanthnow. 

In der Zeit vom 25. bis 31. Januar wurden getauft 
6 Kinder und zwar 3 Knaben und 3 Mädchen. 

Beerdigt wurden 2 Kinder und zwar 1 Knabe und 
1 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Karoline 
Bezille geb. Bartermann 83 Jahre. 

Todtgeboren wurden — Kinder. 

Getraut wurde 1 Paar. 

Aufgeboten wurden: Rudolf Kunke mit Amalie Jende 
geb. Ludwig, Julius Lück mit Emma Lubke, Johann 
Stroſchein mit Anna Joſephine Lieske. 


Civilſtands⸗Machrichen. 


Aus der epangeliſchen Gemeinde in Alexandrow. 


„In der Zeit vom 24. bis 30. Januar wurden getauft 
5 Kinder und zwar 3 Knaben und 2 Mädchen. 

Beerdigt wurden 3 Kinder und zwar 2 Knaben und 
1 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: 

Todtgeboren wurde 1 Kind. 

Getraut wurde 1 Paar. 

Aufgeboten wurden: Johann Friedrich Ziemer mit 
Florentine Czerch, Julius bittmann mit Pauline Nitſchke, 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Wabianice. 

In der Zeit vom 24. bis 30. Januar wurden getauft 
13 Kinder und zwar 9 Knaben und 4 Mädchen. 

Beerdigt wurde 4 Kinder und zwar 2 Knaben und 
2 Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Emma 
Wildemann geb. Wolf 19 Jahre, Louiſe Kelbert geb. 
Moritz 69 Jahre. 

Todtgeborenwurden — Kinder. 

Getraut wurden 2 Paare. i 

Aufgeboten wurden: Konrad Beneamin Birnzler 
mit Marte Pauline Hermel, Ferdinand Patzer mit Olga 
Radke, Chriſtoph Grieſe mit Hulda Lewin, Friedrich 
Omenzetter mit Emilie Kajnath, Johann Piotrowski mit 
Wanda Piotrowska. 


Aus der evangeliſchen Gemeinde in Iglerz. 


In der Zeit vom 24. bis 31. Januar wurden getauft 

8 Kinder und zwar 2 Knaben und 6 Mädchen. N 

Beerdigt wurden 2 Kinder und zwar 2 Knaben und 

— Mädchen und folgende erwachſenen Perſonen: Bertha 

Hoffmaun geb. Dems 56 Jahre, Gottlieb Köter 70 Jahre, 

1 Auguſt Breßler 69 Jahre, Emilie Lidia Henkel 

17 Jahre. N 

Todtgeboren wurde 2 Kinder. . 

. Setraut wurde 7 Paare. . j 

Aufgeboten wurden: Reinhold Paul Dühring mit 

Nathalie Petrich, Heinrich Meißner mit Yugufle Kwaſt, 

Guſtav Rix mit Nathalie Lehmann, Auguſt Schmiedt mit 
Neun Schmiedt, Guſtav Reinhold Gärtner mit Emilie 

euiahr. 5 . 


Die heutige Nummer unferes Blattes enthält f 


8 Seiten. 1 


Nr. 29 


—— . — > MuERn 
® 


Fremden Li ſtes 
er 3 . 

Gram Hotel. Behrens, Rauch, Kunkel und Welß 
aus Warfhau, Kuſhnicki — Gleiwitz, Cattien — Konitz, 
Seweryn — Tomaſchow, Nakohunow — Ewpatoria, 
Nalte — Amſterdam, Löwenthal und Löhr — Bergedorf, 
Wagner — Schönberg. a 5 

Hotel Mantenffell, Dr. Czernow aus Petersburg, 
H. Feigenblat und W. Szmulowicz — Warſchau, W. 
Zlatin — Orsza, W. Lebſens — Moskau, H. Gemſer — 
en Kaarst aus Gkacew, Doken) 

Polski. Kozarski au uchow, Dobrzysgkt 
— a Frau Suficka — Koko, Dinugonäh” 7 
Oſtrow, Frau Szabat — Warſchau, Kaszarski, Das 
und Friedmann — Warſchau. =. 


De 


Witterungs⸗ Bericht. 
Lodz, den 5. Februar, 
nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 
Wetter: Thauwetter. 8 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 2 Wärme 
Mittags 1 3 Ps 
Nachmittags 6 „ 2 Pr 
Barometer: 746 mm Geſtiegen 
Maximum: 3 Wärme 
Minimum: 2 „ 


Cours⸗Bericht. 
Berlin, 5. Februar 
Ultimo 216.— 
Geſtern 216.— 
Warſchau, 31. Dezember 


Geldcours 100 Rubel 216.— 
Geſtern 216.— 


Berlin — — — — — 46.30 —.— 
London — — — — — 9.441 —.— 
Paris — — — — — 37.471. —.— 
Wien — — — — — 39.50 Kronen 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, den 6. Februar 2 
Bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Zum. 14. Male: ö 


„Der Raſtelbinder“. Gage 


Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſik. von 
Franz Lehär. a 
Morgen, Sonntag, den 7. Februar 1904 
Erſte Aufführung der größten und luſtigſten Schwank 
Novität der Gegenwart: ER 
— Das Miefenfind 
in 3 Akten aus dem Engliſchen von R. Manz, 
. beitet von J. Bergen. 
Auch hier dürfte ſich die Aufführung, wie überall es jetzt 
der Fall iſt, als eine der tollſten Luſtigkeit geweihte mit 
Beſtimmtheit vorausſagen laſſen, und darum allen Lach⸗ 
luſtigen hiermit noch beſonders empfohlen fein. 
Nachmittags⸗Vorſtellung. Anfang 3 Uhr. 
Bei volksthümlichen und halben Preiſen aller Plätze 
um 3. M e 


frei bear · 


ale: 


Große Operetten Novität . ee 
in 3 Akten von Weſt u. Schnitzler, Muſik von E. Engler, 
0246 2 . Die Direktio 


Bruder Straubinger W a 


d. Bl. niederzulegen. 


569,1 


Offerten unter 
i 157731 


Wieder zu haben: 


Bilse, aus einer Kleinen Garnison, 
Preis Rbl. 1.785 
Lodz, Ludw. Fischers Buchhdlg. 
Petrikauer Straße 48. 

Soeben erſchien ein neuer amerik. Marſch: 


Ahe Holzmann, Blaze-Away! 


Gegenwärtig ſchönſter Marſch. — Preis 25 Kop. 

Ludwig Fischer's Buchhandlung. 
Lodz, Petrikauer Straße 48 

Filiale Warſchau, Bielanska 9. 


Colander- und 
Spannrahmmaſchine 


in gut erhaltenem Zuſtande zu kaufen geſucht. 
Schriftliche Offerten sub N 423 an die Exp. 
dieſes Blattes zu richten. 


Verſchiedene Summen von 


3-20000 Ryl. 


an gute Hypotheken gegen billige Zinſen zu 
vergeben; pünktliche Zinſenzaler belieben 
ihre Offerten unter „K. N. 31“ in der Exp. 


Möbel verkauft 


Eichen -Herrenſchreibtiſch, Eichen⸗An⸗ 
richtebuffet, Eichen ⸗Herrenzimmertiſch, 
Nußholz⸗Kartentiſch mit Schachbrett, 
Poſtamente, ſechs Stühle, kl. Teppiche. 

Zu beſehen Widzewska- Straße Nr. 77, 
von 3½—4½ Nachm. 


— 3 ͤ—ä— 
Infeligentny mlody ezlowiek poszukuje 
Wspölniczke 
dla zalozenia zakladu fotografieznego. 


Oferty pod litera „W.“ skladac prosze 
W eksped. nin. pisma. 


® so oe 
4 . 
Ein Fräulein, 

der drei Landesſprachen in Wort und Schrift 
mächtig, auch mit leichten Comptoirarbeiten 
vertraut und ſeit mehreren Jahren in einem 
größeren Geſchäft tütig geweſen, ſucht Stellung 
Caſſirerin, Verkäuferin oder dergl. 
‚> „B. D.“ au die Grpeditien & 
dieſes Blattes erbeten. N 


3* 
st 


3* 
578 1 


Offerten von techniſchen Comptoirs und Privatperſonen, die bei Fabriken 
und Werken Bekanntſchaften haben, werden sub M 303 an die Central⸗Annon⸗ 
cen-E pedition L. & E. Metzl & Co., Moskau, Miaßnitzkaja, erbeten. 
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Ein tüchtiger u. erfahrener, der 
und deutſchen Sprache in Wort un 
kundiger, 


570 3 1 


Färberei und Appretur geſucht. 
nur mit prima Zeugniſſen und 


in d. Exp. dſs. Bl. niederzulegen. 


1373 31 


Wiener Schule) 


bei mäßigem Honorar. 


574 3 J links, Parterre. 


Magazineur, 


der in der farbwaarenbranche bewandert if, 
wird zum ſofortigen Antritt v. einer größeren 


Telbfttätig ſolchen Poſten bekleidet haben, 
belieben Off. unt. „Farbwaren⸗Magazineur“ 


Gute Pianiſtin 


empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 
Nawrot⸗ 
Straße 8, Wohnung 10, Offieine 


polniſchen 
d Schrift 


Bewerber 
die ſchon 


täten, 


0243*3 1 Apromp 


M. Warrikoff. : 
Näheres in der Redaktion dieſes Blattes, 
— — Str. 86.75 


5 


On desire rende des Eros 


d’allemand et d’italien, en edehange. 
pour des legons de frangais et d’anglais.: 

S’adresser au bureau du journal, 
sous les initiales „A. L.“ 568 3 1 


＋— — ——ů—ů—— 
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Dier glaſerne Dolch. |: 


Weatherley Ghesney. 
Nachdruck verboten!. lellle Rechte vorbehalten], 
e " 


Nach einer Weile hielt der Wagen. Ihr Be⸗ 


— 


gleiter ſtieg eilig aus, bezahlte den Kutſcher und 


bat fie, abzuſteigen. Mabel ſchaute forſchend um 
fie, und als fie gewahr wurde, daß man ſich in 
der ſchmutzigen, engen Straße eines ihr gänzlich 
unbekaunten Stadtviertels 
willkürlich. 


Ihr Begleiter erriet ihre Gedanken. N 
„Tut mir ſehr leid, Sie hierher führen zu 
müſſen, Miß Fenton. Wir wußten nicht, wohin 

mit ihm. Dienftmann erbot ſich, ihn in ſeinem 
Hauſe aufzunehmen — Fall dringend — Kranu⸗ 
kenhaus nicht in der Nähe..“ ö 

Mabel hatte mutig das 
in ihr aufgeſtiegen, niedergekämpft. 
„Ganz recht. Iſt dieſes das Haus?“ fragte 
fle, als ihr Führer vor einem Hauſe Halt machte, 
das offenbar noch unſauberer und verwahrloſter 
war, als ſeine Nachbarn. f e 

Ja, das wird es fein, ich glaube wenigſten 
= 5. 


Er öffuete die Tür für fie, b De 
Und wieder erhob ſich eine warnende Stimme 
in ihr. Be er 
Hatte ſie klug gehandelt, ohne alle Begleitung 
hierher zu kommen? Hätte fie doch wenigſtens 
Nachricht von ſich zu Hauſe hinterlaſſen! — Wer 
war dieſer Mann? Wenn er ſie nun betrogen 
hatte? Aber wozu dieſe Zweifel? Duncan war 
erkrankt — er 
war fiel : 
Jetzt ſchlug die Tür hinter ihr zu. 
erklärlicher Schauder erfaßte ſie bei dem Wieder⸗ 
hall und ließ ihre zarte Geſtalt erheben. f 


„Bitte, gnädiges Fräulein, das iſt der Weg l 
ſagte ihr Begleiter in einem Tone, der das be⸗ 


reits erwachte Mißtrauen in ihr nährte. 


„Kann ich die Dame dieſes Hauſes ſprechen?“ 


fragte fie mit unficherer Stimme. 

„Ei gewiß!“ ſagte der Mann mit ſo eigen⸗ 
tümlicher Betonung, daß fie von neuem ſchau⸗ 
derte. „Warum denn nicht? — Aber gewiß — 
gewiß!“ e Sa nn 

Eine ſchlampige Frau erſchien am anderen 
Ende des Ganges. 


befand, zögerte ſie un⸗ 


Gefühl des Ekel, das 


hatte nach ihr geſchickt — und hier 


Ein un⸗ 


nicht fertig bringſt, 


„Sally, hier iſt Beſuch für dich gekommen. 
Gnädiges Fräulein, ich habe die Ehre, Ihnen 
Sally vorzustellen — Sally, das gnädige Fräu⸗ 
lein vom Weſtend!⸗ 8 5 5 
Entſetzt prallte Mabel zurück. ee 
„ Wo mar fie? Wer mochten dieſe gräßlichen 
Leitte wohl fein? — War ihr Bräutigam wirk⸗ 
lich hier? N 5 
„Wo iſt der 
bei Beſinnung 2“ 
Die Frau kicherte. . 
„Kapitän, Fräulein? Giebt's hier nicht. Drü⸗ 
ben über der Straße giebt's jo etwas Aehnliches, 
aber das wird wohl nicht Ihr Geſchmack fein — 


Herr Kapitän Brett? Iſt er jetzt 


was, Billij 2“ 


Von Schreck gelähmt, lehnte ſich Mabel einen 
Augenblick an die Mauer, aber immer noch wagte 
fie es nicht, alle Hoffnung aufzugeben, ſondern 


wendete fi) an ihren Begleiter. 


„Mein Herr, Sie brachten mir doch eine Bot⸗ 
ſchaft vom Heren Kapitän Brett, wollen Sie mich 
zu ihm führen!“! WE 5 

ch fürchte, der iſt nicht mehr da. Plötzliche 
Geneſung — er nahm fein Bett und ging,“ ſagte 
der Mann höhniſch grinſend, und weidete ſich an 
des Mädchens Beſtürzung. 5 

»So muß ich alſo annehmen, Sie haben 
1515 ‚unter falſchen Vorſpiegelungen hierher ge⸗ 

t?“ 


„Da wird das Fräuleinchen wohl ſo ziemlich 
das Rechte getroffen haben!“ 

Nun wußte ſie erſt, daß ſie das Opfer eines 
ſchändlichen Verrats geworden war. Todesangſt 
bemächtigte ſich ihrer, gab ihr aber auch zugleich 
die Kraft, einen Fluchtverſuch zu wagen. Blitz⸗ 
ſchnell drehte fie ſich um, lief an dem Manne 
vorüber und ſtürzte nach der Tür. Schon bes 
rührten ihre Finger das Schloß, da legte ſich 
ſeine Hand ſchwer auf ihre Schulter. Die Ver⸗ 
zweiflung verlieh ihr übernatürliche Kräfte. Wie 


eine Wahnſinnige kämpfte fie, um ihren Zweck 


zu erreichen, ſo daß der Mann ſie nicht länger 
zurückzuhalten vermochte und feine Gehil fin rief, 
die mit teufliſcher Schadenfreude herzukam. 
„Hier wird nicht geſchrieen,“ ſagte ſie und 
legte ihre ſchmutzige Hand auf Mabel's Mund. 
„Allons, Bill, binde ihr die Hände, wenn du es 
ſie zu halten. — Oh, ver⸗ 
wünſcht!“ 5 a 5 N 
Und als Mabels ſcharfe Zähne ſich tiefer in 
ihrer Peinigerin Finger gruben, verſetzte ſie dem 


Mädchen einen Schlag, der fie vollſtändig be⸗ 
täubte. f 
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res Herz mit Grauen zu erfüllen, 


Sie ſchleiften ihr faft bewußtloſes Opfer in 
ein Hinterzimmer und warfen es dort auf ein 
Sopha. Daun banden fie ihm mit Schonern 


Hände und Füße zuſammen und betrachteten nun 


gelaſſen ihrer Hände Werk. 

Nach einigen Minuten öffnete Mabel die Au⸗ 
gen und blickte entſetzt um fich. Und ihre Lage 
war in der Tat dazu angetan, auch ein mutige⸗ 
Befand ſie 


ſich doch in einem ſchmutzigen Hauſe des öſtlichen 


Londons, ganz der Barmherzigkeit zweier Schur⸗ 


fie nicht 


ken anheimgegeben. Von Hauſe durfte 
auf Hilfe hoffen, dort hatte man nicht die 
ringſte Ahnung über ihren Verbleib. 
und verlaſſen ſtand ſie da — was man eigent⸗ 


Ds 


lich mit ihr vorhatte, das auszudenken wagte fie - 


nicht. 

„Nun horchen Sie mal, Madamchen,“ ſagte 
jetzt der Maun mit zufriedenem Schmunzeln, „jo 
lange Sie ſich ordentlich aufführen, ſollen Sie 
ſich über nichts zu beklagen haben. Die Mahl⸗ 
zeiten werden Ihnen von — hm — dieſer Dame 
hier —“ er deutete auf die ſchlampige Frauens⸗ 
perſon, die über dieſen Ehrentitel mit breitem 
Grinſen quittirte — „auf Ihr Zimmer hier ge⸗ 
bracht werden; aber fobald Sie deu geringſten 
Verſuch machen zu entfliehen, oder die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Nachbarn zu erregen, werden Sie 
nähere Bekanntſchaft mit uns machen.“ 

„Wie ſchändlich!“ keuchte Mabel. „Wie dür⸗ 
fen Sie ſo etwas wagen? Was fol das eigent⸗ 
lich bedeuten?!“ : 

Fitzgerald verfiel wieder in feine gewöhnliche 
Sprechweiſe. N 

„Warum darüber nachgrübeln! Meuſch muß 
nicht alles wiſſen wollen. Arzt hat Ihnen Luft⸗ 
veränderung verordnet, mein Fräulein — nicht 
wahr, Sally? Gefunde Luft hier in Whitechapel. 
Werden das felbſt bald finden!“ f 

„Sie wollen ein Mann ſein und können fo 
grauſam, ſo teufliſch handeln?“ rief Mabel zor⸗ 
nig aus. 

„Nenne keine Namen — — aus Grundſatz 
nicht!“ 

„Aber wie konnten Sie mich an dieſen ſchreck⸗ 
lichen Ort bringen und mich wie eine Gefangene 
behandeln, wie jene grauſame Lüge erfinden? — 
Man wird mich vermiſſen, meine Spur auffin⸗ 
den und Sie dem Gerichte ausliefern! — Laſſen 
Sie mit ſich reden! Laſſen Sie mich frei, laſſen 
Sie mich meiner Wege gehen, und Sie ſollen nie 
wieder von der Sache hören, ſollen keine harte 
Strafe zu befürchten haben!“ 


Freundlos 


Bon ARE 
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„Beredt — jung — liebenswürdig. Kommt 
einem galauten Mann hart an, ſchönem Mädchen 
etwas abzuſchlagen. Tut mir fehr leid — ganz 
außerordentlich leid l ſagte Fitzgerald mit cyni⸗ 
ſchem Lächeln und tiefer Berbengung. 


„Mabel ſah ein, daß fie keine Hoffnung hatte, 
ihn zu erweichen and deshalb richtete fie ihre bit⸗ 
tenden Augen auf die Frau. 

Aber Sie — Sie find eine Frau, Sie kön⸗ 
nen gewiß mit mir fühlen!“ ſagte fie mit flehen⸗ 
der Stimme. „Oh, haben Sie doch Mitleid mit 
mir!“ N ö 
„Meiner Seel'! Das hört ſich bald ſo rüh⸗ 
rend as wie auf dem Theater! Das liebe Kind! 
Aber z hilft Ihnen alles nichts — die alte Sally 
tut, was ihr aufgetragen iſt und ſtellt keine Fra⸗ 
gen. Wenn Bob fagt, ich foll die Dame pflegen, 
weil fie krank iſt, na, da tu ich's eben, fo lange 
die Moneten reinkommen und laß mir über nichts 
ein graues Haar wachſen.“ 

„Oh, wenn es ſich um Geld handelt,“ rief 
das junge Mädchen eifrig, „ſehen Sie hier meine 
Uhr und meine Ringe; es ſiad koſtbare Wert⸗ 
ſtücke — Sie können Sie nehmen und verkau⸗ 
feu. Und hier, in meiner Börſe befindet fig 
auch eine Banknote und etwas Gold — behalten 
Sie es, behalten Sie alles, aber laſſen Sie mich 
gehen!“ N 
„Liegen Sie ſtill und regen Sie ſich nicht a 

’3 iſt der Mühe nicht wert,“ fagte A Sn 
unbewegt. 

⸗Hübſcher Schnickſchnack,“ fiel Fitzgerald ein, 
pbefährliche Waffen — Frau ſchwach — das hebe 
ich lieber ſelbſt auf.“ . 
Damit nahm er alles, was nur Schmuck hieß, 
geſchickt an ſich, entleerte den Juhalt der Börſe 
und gab das leere Täſchchen ſeiner Eigentümerin 
zurück. 

Schließlich löſte er die Schoner, breitete fie 
ſargfältig über die beiden Stühle des Zimmers 
und wiederholte ſeine Drohungen ſo nachdrücklich, 


daß Mabel kein Zweifel blieb, er würde in die⸗ 


ſem Punkte nicht mit ſich ſpaßen laſſen. Und 
als er die Tür für die ſich entfernende Sally 
öffnete, wendete er fi nochmals mit der eir⸗ 
dringlichen Mahnung zurück: N 
„Verſtanden, Fräulein? Kein Lärm — ruhig 
hiergeblieben, bis die Geneſung vollſtändig ein⸗ 
getreten iſt!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


e 


Fabrik- f 
preisen 
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 EilTeppiche IMPERIAL 


der neuen Warschauer Teppich-Fabrik 
G. MARKUS & Comp. 


ri Zimmer 


nt Küche | 


möglichſt mit Begnemlichkeiten, in der Gegend 
von der Krutka bis zur Karlſtr. Petrikauer 
oder in den nächſten gelegenen Seitenſtraßen, 
per 1. April zu mieten geſucht. Off. unter 
„L. B. 34“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 


rb Tmeiſter 
mit langjähriger Erfahrung in loſer Wolle, 


Ganz. und Halbwollſtückfärberei, ſpec. Eskimo, 
Praeſident, Double, Loden ſowie Damentuchen, 


— 


752 72 

5 % A iR 5 | 
Agenten u. Wiederverkäufer. 
Zum Vertrieb von technischen Oelen u. 
Fettwaaren f. Tomaſchow, Zgierz, Zdunska⸗ 
Wola, Kaliſch und andere Provinzſtädte, 

| auch ein Platzagent gegen Proviſion (ſpä- 
:3 terhler fires) geſucht. Offert. sub „„ ev 
kur 38881 an die Expedition diefes 
Blattes erbeten. Daſelbſt wird ein Leim⸗ 

ling mit guter Schulbildung aufgenommen. 


3* 
326 3 


Gesucht wis ein 
deutſches 
se \ 


et * 


5 dr. d. Altenberger, | 


... Hdreas:Straße Nr. 5; . 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
von 5—7 Uhr Nachm. An Sonn- u. Feier⸗ 
tagen nur Vormittags. 5792 27 
Der. S. Kantor 
REN Specialiſt für 
Haut-, Geſchlechts⸗ u. veuer. Krankheiten 


Krötka⸗ Straße Nr. 4. 03543 30 1 
Sprechſtunden taglich von 10—2 und 6—9 


Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 
Hant⸗, veneriſche und 
Geſchlechts⸗ Krankheiten 


Dr. St. Lewkowiez 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn⸗ u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 
N - ; 02271 5037 


Veueriſche Geschlechts n. Henke 
Dr. H. Orlowski 


= Nawrot-Sirasse M 


das dritte Thor von der Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Feiertag 
a 8—12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 32422 


Dr. Michael Märzau . Foznaliskl 


Tr. ordimator des homõopatischen f 


Hospitals in St. Petersburg. 
Przejazd- Strasse & 8. 520752 
Sprechst. täglich von 11—1 u. 5—7 Uhr. 


dr. J. Rosenblatt 


Ohren-, Naſen⸗ u. Halskrankheiten. 


Kar! Külaes 
Maſſeur, 956 


feit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohtt 
\ Spangelicka Str. 18, Wohn. 5 


3 
3 


m ermässigten 


Sprechſt. für Herren: 9-11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 


| 


519˙3 3 
In meinem Neubau, Orla⸗Straße 23. ſind 


Ein Junger Raun 


2 


Spezialarzt fü 


ür Er 
Haut- u. Geſchlechtskrankheiten 
Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 


Dr. Leon Silberstein 
Kikolajewska-Struft 167 Ecke Nawrot. 


2 985 117 


Schwediſche Gymnaſtik 
in der Anſtalt von N 1 
Antonina Chrzagszezewska ı 
für Frauen und Kinder unter Anſſicht eines 
Arztes; entwickelt und ſtärkt den Orzanismus. 
Zur Maſſage wird in der Anſtalt eine 
Schwedin und eine Polin unterhalten. 
188 6 
12 


Voludniowa⸗Str. 11. 
Francaise 


connaissant parfaitement allem and 
a quelques heures libres.. Stalber ges 
Zielona 3 III 1. entree, de 6—8 heu re, 

12 486)3 3 


(Verlag S. Fischer, Berlin) 
kann wiederum bezogen werden. 
Lodz, Ludw. Fischer’s, Buchdig. 
Petrikauerſtr. 48, Filiale Warſchau Bielauska⸗ 

: 512* 


Strafe 9. 2˙3 3 


ein gebrauchter Naftamotor oder Lokomobile 
von 6—10 PH. h 
Ei. Meese Co. 

Petrikauer Straße 117. 


bis 1. April zu vermieten gut bürgerliche 


Sohnungen 
beſtehend je aus 2 großen und 1 kleineren 


Zimmer mit allen Bequemlichkeiten. 509 
Jung, Bauzeiſter, Targowaſtr. 67. 


als Reiſender, Inkoſſent zum ſofartigen Antritt 
gefucht. Kaution 200 Rbl. erforderlich. Wo, 
ſagt die Exp. dieſes Blattes. 525 3 3 


Junger“ 


Rg 1 welcher im Jacquard, Schaft 
Un und Schaufel⸗Zeichnen gut 
eingerichtet, ſowie der Landesſprachen in Wort 
und Schrift mächtig iſt, ſucht einen Poſten al 


Sehe des Mehgtessters 


x. x.” Gefl. Off. sub „W. W. 50“ an die 
Exp. dieſes Blaktes erbeten. 535˙3 2 
Ein durchaus tüchtiger 


Webmeiſter 


für Baumwollbuntwaaren ſucht Stellung, 
hier oder auswärts, derſelbe würde auch nich 
abgeneigt ſein die Stelle eines Saalmeiſters 


vollſtändig vertraut, mit der Herſtekung von 
Druckfarben für Halbwollware ſucht Stellung 
zu verändern. Gefl. Off. unter J. Z. 8508. 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 9192 3 


1528 3 2 


Maninmlani 
50 48 5868 8 
für Streichgarn und Vigogne, routinirts 
Kanfmann, mit der Platzkundſchaft beſtenn 
vertraut, ſucht paſſenden Poſten, Offerten 
unter. „E. B. 75“ an die Exp. d. Lodz. Ztg. 


Ein tüchtiger 


Mechauiſche Baumwollweberei ſucht einen 


Waareuſchauer 


oder Stuhlmeiſters zu bekleiden. Gefl. Off. 5 ; 
sub „Fachmann 300° an die Exped. ds. Bl. der gleichzeitig die Schußausgabe mit zu ver⸗ 
erbeten. ; 243 2 h I 


Trieotagen⸗ Fabrik 
mit Motoren ⸗ Betrieb, ſauber eingerichtet, 
ſucht einen 7508/73 


Capital 2000. Reſt günſtige Abzahlungen. Off. 
„Tricotagen“ an die Exp. d. „Lodz. Zeitung.“ 
Ein kleines gut eingerichtetes 342 2 


Conditor Geſchäft 


iſt krankheitshalber des Beſitzers billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Exp. ds. Bl. 


P 


Instrumente aus den bekannten 
Fabriken vou Westermeyer, Bek- 
ker, Bretscheider, Feurich u. s. w. 

Fabrikpreise! 


Ratenrerkauf! 
Correctur! 
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aninos, Flügel u. 


Umtausch! 
055 6 5 


ſehen hat. Zu melden Wolborska⸗Str. 44, 


Ein nüchterner junger Mann 
mit 6 jähriger Praxis ſucht Stellung als 


auf engliſche Stühle, hier oder auswärts. 
Adr. in d. Exp. d. Bl. zu erfahren. 158152 


Zur Leitung einer Maſchinen⸗Schloſſerei 
wird ein tüchtiger 


Schloſſer-Meiſter 


zum baldigen Antritt geſucht. Off. unter 


„H. 1904“ an die Exp. die. Bi. 


Stuhlmeiſter 


0 Mlein 


das ſelbſtſtändig kochen kann als Stütze der 
Hausfrau. Etwas Nähen erforderlich.? 
ſagt die Exp. dfs. Blattes. 


5 
Ein ordentliches, deutſches 


FS b 
NAnenen 
b E n 
wird zu drei Kindern und zum Aufräumen 


der Zimmer geſucht. Geyers⸗Ring 6. 5183 
Anſtändiges properes 


Menstmadcken 


für kleinen Haushalt geſucht. Gluwnaſtr. 56, 
Wahnung 3, Abends v. 7—9 Uhr. 5532 


Lehrlinge 


können ſich melden bei Heinrich 


Wager, Przejazdſtr. 10. 580˙3. 2 


Ga 


ſind eingetroffen und zu verkaufen. e 
N Wohnung 7 


8 


559˙3 2 


Frischer Transport!! Neue Modelle!! (Jugendstil) 


Amerikan. Harmoniums (Orgeln) 


3 : Peirikauer 
2, Strasse 51 


Grosser Becker'scher Concertfiüget 
zum Verleihen für Concerte. 


Occassionskauf! 
FFF 


Wegen neuer Transporte einige 
Pianinos billiger zu verkaufen. 


= 


* * 


— 
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Lodzer Tattersall, 


Telephon 558, 


le. 


au? Stunden, Tage 


Vermiethen von eleganten Equipagen t Benet, 
An- und Verkauf von Reit- und Wagen-Pferden 
Neuer Transport von ungarischen Pferden 
Lektionen an Damen und Herren sowie Quadrillen 
Reiten ausser Sonntag an sämmil, Abenden mit Musik 
Gute Stallungen für Pensions-Pferde 
Scheeren v. Pferden im Institut sowie in Privatstallungen 
Verkauf von allen Equipagen 6 6 6 
Niederlage von sämmtlichen Sportutensilien 
Damen- und Herren-Sattel, Wiener und hiesige 
Winter- u, Sommerdecken, Pferde-Geschirre in jeder 
Auswahl, ungarische u, englische Fahr-Peitschen 
sowie Reitstöcke für Damen und Herren. 
Gummi-Reifen und Schraubstollen für jeden Bedarl, 


Neue Promenade 31, 


NINE 
RARRRARAR |, 


ars 


N 


N 


NM 


Dome e Oma ee ee e 0 


d 


eee 


ee 


Engliſches Mehl | 


E 


2 


QNEAVES FOOD 
990 


f Kräftigun gsmittel 


NA. schwache Personen. 


. 


Schreib-Maschin 


erregt Sensation. _ 


Sie ist construirt 

Sie ist dauerhaft 

Sie hat sichtbare Schrift 

Sie hat Neuerungen 

Sie hat einen Tabulator 

Bie ist billiger 
erstklassige amerikanische Maschinen. 


wie keine andere 
wie keine andere 
wie keine andere 
wie keine andere 
wie keine andere 
wie viele andere 


Sie hat sich so schnell eingeführt wie keine andere. 

Seit der kurzen Zeit ihrer Einführung sind bereits über 
5000 Stück an Behörden und erste Firmen geliefert worden. 
_—[_ 007 „pie Firmen gelleiert worden. 


Sie ist zu beziehen durch die 


J. Fetersilge'sche Papierhandlung, 5 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


Kurze Drehbank eee 
14 dune Nähmaſchine 


Offerten unter „Drehbank“ an die Erpedilion faft neu, bflli 
dieſes Blattes. 1540 3 3 


zu verkaufen. 
Straße 124, Wohn. 3. 


Bekanntn 


Wulczanska 
5443 3 


Lodzer 


W — 


24. Jaunar (8, Februar) 1904 


Im Geschäft von 


Joseph HERZENBERG 


werden 


ger Aut nt | 


Grettons, nur pr. Ou. 8 u. 10 Kop. 
Battiste u. Kristalline 12 u. 15 „ 


„ breit, prima 18 „ 
Satins, „ „ 25 n 


Piques, gemustert 
Seiden-Foulards 


Pas und Flanellets 
anstatt RS jetzt 


1 5 Battiste, Zephirs, 


Organdis, anst. 65 jetzt 


16 „ 
25 „ 


18, 


0, 


ausländische Mousel de lain! 
früher 70 jetzt 40 Kop. 


mit bedeutender 


| Preisermässigung 


Teppiche 


zu ermässigt. Fabrikspreis. 


Photographiſcher 
Apparat 


zu verkaufen. 


9 612, Dr. Krüger, Wien, 
Nikolajewska-Str 45, Wohn 
tigen in den Mittag- u. Aben 


ung 3, 


dſtunden. 


zu beſich⸗ 


15622 


Dar e T ĩͤĩð—— 
Für das jüdische Kinderaſpl wird eine 


Lehrerin 


für die deutſche Sprache und eine für Hand⸗ 


bei Frau Anna Hertz, 


achung. 


arbeiten mitSchulzeugniſſen geſucht. Näheres 
Promenade 4. 


Die Verwaltung der Versicherungs-Gesellschaft „Rossija“ bringt hiermit zur all- 
gemeinen Kentniss, dass die von ihr ausgearbeiteten neuen Lebensversicherungs-Bedin- 
gungen jetzt vom Herrn Minister des Innern bestätigt wurden. 


Laut diesen neuen Bedingungen gewährt die Gesellschaft 


sicherungsnehmern unter anderm 
gungen und Reisen. 2) Unanfechtbarkeit der Policen. 
Selbstmord. 4) Unverfallbarkeit der Policen. 
sicherungen. 6) ObligatorischerjRückkauf der Policen. 
für Prämienzahlungen. 
Sroschüren und nähere Auskünfte auf Verlangen. 
Verwaltung: St, Petersburg, 
Marszatkowska 124, Lodzer 
Agenturen in allen 


555 


Städten des Reiches, 
Herausgeber J Peterllge, — Berantuenttiher N. araaeı Not Peter 


eierfilge. — Hosncneno Megaypom 


522 


Top. 


„Rossija“ den Ver- 
folgende Vergünstigungen: 1) Freiheit der Beschäfti- 
3) Haftung bei Duell und 
5) Recht zur Unterbrechung der ver- 
7) Dreimonatliche Respektfrist 
8) Darlehen gegen Versatz der Policen, u. s. w. 


Eig. Haus, Morskaja, M 37. Warschau, Eig. Haus, 
Haupt-Hgentur Prouehaden-Strasse 30. N 


3 3 


928922 


3 Zimmer und Küche, 


Tonep. 25 Hurry 1904 fon — Rofan. Sch-enareſſen⸗Druck von . Veterfilag 


| 


empfohlen 


Klein, Schanzlin & Becker 


in Frankenthal. 


Vertreter: Sozanski & Gole, 
Technisches Bureau, 


i Ewangelicka 2 
Tod, Telepfon 546. 


Przeskok 3 & 
Warschau, Telephon 1491 a 


Für ein größeres Geſchäft, welches bereits 5 Jahre exiſtirt, werden 


auf 1 Jahr zu 12% Zinſen zu leihen geſucht, event. kann dieſe Per⸗ 
ſon die Correſpondenz u. Buchführung gegen entſprechende 
Entſchädigung in den Abendſtunden erledigen. 0227 3 3 

Offerten sub „A. B. 4“ an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


— 


Erſte Lodzer chemiſche Reinigungs- Anſtalt, Dampf⸗ 

— ————ñ—— '— SERIRRAERERTEET 

färberei für Herren: u. Damen⸗Garderoben aller Art. 
—ů—.———— ..... 

ganz neu, nur in 


Reparatur 5 Anſtal g meiner Anſtalt, 


Herren-Sarberoben, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 
zum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfahren auf electriſchem Wege ihre 
urſprüngliche Farbe zurück. Daſelbſt wird der Glanz von Herren- Garderoben entfernt. 


 Schönmann, 


— ER 


Konſtantiner 5 
Straße Nr. 3. 1 


| Seltener 


06801100100 


1 * % 0 G4 
Fall ſeiner Billigkeit wegen — für nur Abl. 9.50 
mit Porto fende nach allen Orten des ruſſiſchen Reiches 6 folgende 
Gegenſtände: 1 prächtige ungedeckte Herren⸗ oder Damenuhr aus echtem 
ſchwarzen Stahl, ohne Schlüſſel aufzuziehen, Remontoir, gut regulirt; 
2) zur Uhr eine Kette aus neuem amerikaniſchen Golde; 3) Breloque 
aus demſelben Metall; 4) goldener Ring, 56. Probe; 5) elegantes Te 
dermeffer aus engl. Stahl; 6) ledernes Portemonnaie mit 6 Abtheil., 


£ mechaniſch. Verſchluß, einem Kautſchukſtempel für den Bor- und Fami- 
. Fern des Bestellers Dieſelbe Uhr beſſerer Qualität, mit Golb- 
N Verzierung 1 Rbl teurer. Gedeckte Uhren Rbl. 6.50 und Rbl 7.50. 


Silberne Uhren mit Schlüſſel oder Remontoir zu 10, 12 und 15 Röl. 
Die uhren werden gut regulirt und mit einer 6jährigen Garantie 
verſandt. Die Beſtellungen werden ſofort per Nachnahme, ohne An⸗ 
zahlung verſandt. — Adreſſe: TaagnH Rua B Laco Tosapım. 

. ‚BROHb KAPJIS u Ko, Bapmara - 015722 


Erbe | | 
rbermeiſter, 


für looſe Wolle, Baumwolle und Stück, ſucht per bald Stellung. 
Gefl. Off. unter F. F. an die Exp. dis. Bl. erbeten. 550°3 2 
Warszawskie 


Äkeyine Towarzystwo Poäyezkowe 
(O MER ARD.) 
Filie La wliea Zachodnfa N 31, 
Filja II- a uliea Piotrkowska M 69. 
Zawiadamia, ze w A 
licytacyjnej przy ul. Zachodniej 31 
w dniu 19 Lutego (3 Marca) 1904 roku 
i dni nastepnych odbywa& sie bedzie 
I DTA ON A 
na sprzeda zastawow (z obudwöch 
Filij) we wlaseiwym ezasie nieprolon- 
gowanych; podezas trwania lieytacyi 
prolongata zastawöw na sprzedaä wy- 
stawionych, miejsca mieé nie bedzie. 
Wykaz N zastawöw podlegajgeych 
sprzedaiy bedzie ogloszony w gazecie 
„IO HSHHCRIH MHC TOR. 0219 3 2 


Oelgemälde 


D 
f 3 
* 


7 


Lodzer freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 8. Februar a. c. um 7½ Uhr 
Abends: 


Eiqnal lichung 


des I. und II. Zuges im Requiſttenhauſe des 
zu verkaufen: 506 3 3 III. Zuges. 
2 große Oelgemälde, Rubens' ſche Copien 
(Münchener Arbeit) i 023612 2 Das Kommando. 
rüchtekranz“, ca. 2404155 em. u ö 
Polux“ „ 175X160 „ Zu verkaufen 


Entführung der Phoebe, Elaira. 
Näheres Ewangelicka 5, II. Log. 5, 1-3 Nachm. 
I — 9, 01. 008.9, Is Nachm. 


Wohnungen 


ein großer gut dreſſirter 


Jagdhund. 


Lipowa⸗Straße 72 und Podlesna Straße 13, 


zu vermieten: 10 bei L. Kriger, 1533 3 3 
2 Zimmer u. Küche 2. Etage. Zu Tanzvernü ungen 
1 Zimmer u. Küche 3. Et. p. ſof. 3 he 8 ge 3 2 


2 Zimmer und Küche, Parterre. 
2 Zimmer und Küche, 3. Etage 
per 1. April 1904 mit allen Bequemlichkeiten 
Schulz Paſſage 36. vis-à-vis d. Panorama. 


Derdamen-Irisirsalon 


von Anna Meumann 
iſt nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 
worden und iſt mit den neueſten Ankorde 


Sorlepians, duell oder 
Streichquartett, z 


Ein Lokal, 


Wohnung 11. 
in welchem mehrere Jahre eine Bierhalle war. 
iſt ſafort oder per I. April zu vermieten 
rungen eingerichtet. 01686 50 42 Przejazd-Straße 48. „8551 32 
7 f N 7 on RT m — 
Wichtig für Damen! | W̃ 7 
Die Kerb⸗ u. Pliſſir-Anſtalt OUhnung! 

von M. SEGAL wer 2 
wurde vom 12. Januar 1904 von ae 1 Zimmer u, Küche 
1. April zu beziehen. 


der Petrik. Str. 93 auf die Petri⸗ (Parterre) und vom 
kauer Str. 123 übertragen. 521 Dluga-⸗Straße 170. 5555 32 


